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Auffällig ift roieberum, bafj bie Dfteomalacie
regionenroeife auftritt, roäprenb anbete ©egen®
ben gang ober faft bab on frei bleiben.

Sah bie Seenbigung ber ©cproangerfcpaft
opne Entfernung ber Eierftöcfe ober pinroieberum
bte Entfernung ber. Eierftöcfe bei erhaltener
©cproangerfcpaft genügen, um Leitung herbei®
gufüpren, pat Stttßah gegeben gu ber Slnficpt,
baff bie erhöhte Sätig feit beS SierftocteS
fombiniert mit ber Sätigfeit ber SîacpgeburtS®
gellen eS feien, bie bie Kranfpeit perborrufen.
Sann mürbe bie Sefeitigung einer biefer
©cpäbigungen hinreichen, um Sefferung h^r6ei=
gufüpren.

Sei ber ttnterfucpung pat wan aU(^ ï°n®
ftatiert, bah bie fogenannte Eierftocfgroifcpen®
brüfe bei Qfieomalacie befonberS ftarf ent®

mitfeit mar.
SOSie fcpon ermähnt, finb alle biefe Speorien

Serfucpe, bie noch bunfle Kranfpeit aufguflären,
ohne bah bis jegt fiebere fftefultate ben gorfeper®
fteifj belohnt hätten.

Seiber hängt eS aber bamit gufammen, bah
bie Sepanblung ber Dfteomalacie eine noch
raenig fiebere ift.

SDtan bût, wie fcpon ermähnt, bie Saftration
al§ in ferneren gäßen mirffamfte Sepanblung
borgefchlagen unb auep ausgeführt. Slber eine
ibeale Sepanblung ift es feineSmegS, menn
bie grau biefetbe mit bem Serlufte ber Eier®

ftötfe begaplen muh; wenn fcpon in Slnbetracpt
ber grcfjen SebenSgefapr, bie bie Krantpeit
mit fiep bringt, baS Dpfer niept aßgufeproer
genommen merben barf.

Oft bon Erfolg ift auch bie fünftlicpe Unter®
breepung ber ©cproangerfcpaft, bie gerechtfertigt
ift, menn trog anbermeitiger Sepanblung mit
SKebifamenten ber ißrogefs fich nicht aufhalten
läht, fonbern fortfepreitet.

Sie mebifamentöfe Sepanblung hält fiefj bor
Slllem an bie perborftecpenbften Eigenschaften
ber Kranfpeit, nämlich ber Entfaltung beS

Körpers. ES muh ®olf nnb auch ißpösppor
gugefüprt merben. Kalt finbet fich in ber
Sftilcp reichlich bertreten, aber auch neben bieler
SDlilcp rairb man ber Patientin Katfpräparate
geben. ißpoSppor in Sebertran aufgetöft gehört
auch bfl3u-

3m Slnfcpluh an bie günftigen Erfahrungen
mit Sîebennierenejtratt roirb 'man einen 33er®

fuch machen mit SIbrenaIin®Einfprigungen. Ser
33erfu<h muh aber ein borfieptiger fein, ba
biefer Ertraft eine ftarfe SSirfung auf §erg unb
©efägnerben hat. Siefe Sßirfung ift gmar
angeblich bei Dfteomalacie peruntergefegt, aber
mie ich felber in einem galle fonftatierte, oft
fehr peftig. @iei<h nach ber Süijeftion rairb bie
Patientin blafj, falter ©chroeih bricht aus, ber
Kopf mirb fchminbetig, ber ißulS bleibt metf®

roürbigerroeife gut unb ruhig, aber ber bie

fßatientin beunruhigenbe $uftanb bauert boch

girfa eine halbe ©tunbe.
Sabei mar in meinem gaße bon einer heilen®

ben SSirfung ber gnjeftion nichts gu bemerfen,
mährenb Kalt® unb SpoSpporbarreicpung ben
ißrogeh menigftenS ftationär erhielten, fo bah
nach, ber ©eburt bann §eitung eintrat.

Slber eine folche Leitung, auch wenn fie nach
einem menig ferneren galle eintritt, mo feine
Knocpenberfrümmungen noch borhanben finb,
braucht im günftigften gaße JDîonate genauer
unb intenfiber Sepanblung. Sange muh mit
Kalt uitb ^3ho§Phor fortgefahren merben, Sief®

trigität unb ©pmnaftif müffen bagu bienen,
bie geftörten gunftionen ber üffiuSfeln mieber
in ©tanb gu fegen unb bie Sähmungen gu
beheben.

2Bicï)tig mirb es bann aber auch fein, eine

neue ©chmangerfchaft menigftenS für längere
$eit gu berhinbern, ba befannt ift, bah «ach
ber Reifung ber Dfteomalacie eine neue
©chmangerfchaft gu einem fftücffall gu führen
pflegt unb bann bie Kranfpeit um fo rafepere
gortfdjritte gu machen pflegt.

2öie mir gegeigt haben, ift bie Kenntnis ber
unS hier befepäftigenben Kranfpeit noch mangel®
haft unb menig genau uub es merben noch
biet ©tubien unb Ilnterfuchungen nötig fein,
um enblich bagu gu fommen, biefen fchmeren
$uftanb gu heben unb ben leibenben grauen
gum SBople boIIeS Sicht in baS Sun fei gu
bringen, baS bie gepeimniSboflen 33orgänge
ber inneren ©efretion auch in biefer .fpinfiept
noch umhüllt.

flcbamitteittJeretn.

Zentraluorstand.
Sie bielen UnterftügungSgefucpe, bie ftetSfort

bon allen ©eiten an unS gelangen Unb bie
mir, menn irgenb möglich, berüeffieptigen, reben
eine immer beutlichere Sprache, bah bie Qu*
ftänbe unb Ejiftengbebingungen für bie fpeb®

ammen bielerorts einfach unhaltbare gemorben
finb. Siefe Satfachen paben unS benn auch
SIntah gegeben, bon neuem bie mihtichen 33er=

hättniffe, mie fie ba unb bort noch bettfepen,
gu befpreepen. 2Str möchten beSpalb bie Koße®

ginnen berjenigen Kantone, bie eS bor allem
angeht, bon neuem aufmuntern, boch bei ben,
guftänbigen 33ehörben encrgifche ©epritte gu
tun für ipre finangieße Sefferfteßung. Sie
SebenSbebingungen finb nun einmal auf allen
©ebieten anbete gemorben unb bie Seute foßen
unb müffen eS begreifen, bah <w<h bie 4?eb=

amme nicht bon ber Suft leben fann. 3Bir
möchten ^ier gleich fonftatieren, bah gerabe
aüS itnferem grohen Danton Sern relatib am
menigften UnterftütjungSgefuche einlaufen; bie
Kolleginnen miffen fpeï gang gut, bah ein
immerhin anftänbiger Sarif ba ift, ben gu
hanbhaben ihnen baS Stecht gufteljt. SBir
mürben unS natürlich auch nie bagu bemegen
laffen, folche ÜDtitglieber gu unterftü|en, bon
benen befannt ift, bah fie unter bem Sarif
arbeiten. Sah infolge einer grohen lieber®
probuftion bon Hebammen einerfeitS unb beS

©eburtenrücfgangeS anbererfeitS gu ©tabt unb
Sanb bie guftänbe auch bei unS bon galjr gu
gaffr fchledjtere merben, ift nur eine aUgu be®

fannte Satfache. ES merben beSpalb gegen®
märtig bon ber Sofalfeftion aus erneute
energifche Schritte getan, um biefen Uebel®

ftänben mit allen ihr gu ©ebote ftehenben
fDtitteln entgegenguarbeiten.

SJiit follegialen ©rühenl
Sie ißräfibentin : Sie ©efretärin;

Slnna Sfaumgartner. 93tarie SCßenger.
Sirdjenfelbftic. 50, 33ern.

Krankenkasse.

Eintritte:
27 grau Souife 33ucf, Kleinmangen (Sugern).
28 grau S. gellmann, Sagmerfellen (Sugern).
29 grau Sfjerefe fßarth, Sugern.
80 grau SiSler®@chürmann, KrienS (Sugern).
31 grau 33run, ©chüpfheim (Sugern).
32 grau kernet, Sfucpenrain (Sugern).

244 grl. gba Sräper, 3voggmil (33ern).
Seien ©ie uns Verglich roillfommen

Erfranfte SKitglieber:
grau Kpburg, Dber=ErlinSbach (ülargau).
grau ©chieh, SBalbftatt (Sippengell),
grau Süfcher, SDîuhen (Slargau).
grau ErnnSKeier, Stothenfluh (33afeltanb).
grau glurt), ©elgacE) (Solothurn).
grau Bohrer, Kirchberg (33ern).
grau Steiner, ißfungen (Zürich),
grl. 9tofa Kaufmann, SBagenpeib (@t. ©aßen),
grau Sehmann, 3ürifi) 8.
grau grif<hfnecht=9Wofimann, |>eriSau (Sippeng.),
grau ©tauffer®§engi, ©afneren, g. 3- SSeihen®

bürg (Sern).

grau 3tofa SRüßer, Senguau (Siargau).
grau ©chär=Slrn, Sern.
grau ©uggisberg, ©olotpurn.
grau StutiSpaufer, SJtünfterlingen (Spurgau).
grau Sfiffner, Quarten, SBaßenfee.
grau Shönen, Üteutigen (Sern).
grau ^jäuptli, Siberftein (Siargau).
grau Éanbegger, Qffingen (^üriep).
Sfme. Sfeutt)--goretat), ©t. Sreç (Saub).

Sl.ngemelbete SBöchnerinnen:
grau Sratfchin=ißerren, ©amaben (©raub.),
grau Serger=©erber, Safel.
grau Kiemeng, ißfpn (Spurgau).

Sie Kr.=K.=Koiitmiffiott in 3Bintertl)iir :

grau SSirtf), ißräfibentin.
grau fftofa Sftang, Slftuarin.
grl. E. Kirchhofer, Kaffierin.

I^obcöanjeige.2tm 10.3utt 1917 berftarb tnt Sitter bon 56
Sauren nacb langer ®rantt)eit unjer SJtitglieb

^ra« fSritberü,
in SReibcnüa^ (Sern).

IB

Ilm ein frennbtidjei ütnbenfen bittet

2)te fircuifcitfaiic4iommif|ioit S®iictcrtt)iir.

©djUjriserifdjer ^ckmmcntag,
fOtontag ben 21.3Kai 1917, im §otel „Slarhof",

in £)ltett. (gortfegung.)

8. Kultägc bes Qeulwfootrtaubes.

a) 93etreffeitb Eingabe an ben Suttb
fchmeigerifcher grauettnereittc. fßr ä fi
ben tin: Ser erfte Slntrag: ,,©oß ber
©chroeig. |)ebammenberein bon neuem au ben
Sunb ©chraeig. grauenbereiue gelangen mit ber
Sitte um ©chug beS §ebammenberufeS als
grauenberuf" ift ber 9tot ber 3eit entfpntugen.
SJir brauchen hier nic£)t gu roieberhoten, rote mir
Hebammen barunter leiben, bah bie ©pitäler
fo biete ©eburten megnehmen. Sîicht nur bie

grauen in ben ©täbten gehen, baljin, fonbern
auch biete bom Sanb. Saraus refultiert, bah
bie etngelne §ebamme gufepeu muh, wie ipre
EjiftengmögtiSjfeiten immer mepr abnehmen,
ähnlich mie baS früher in ©enf ber gaß mar,
in bem berüchtigten ©enf, mo ber ©taat raoht
jebeS 3apr pat Hebammen auSbilben taffen,
mo aber bie Stergte bie ©eburtspilfe beforgten.
32ßaS SSunber, bah bie meifen grauen fich
anberS gu helfen fuepten Sa§ möchten mir
berhüten bei uns, unb ba fönnen uns nur bie
grauen helfen, inbem fie unS niept umgepen.
Sebor mir ben Slntrag fteßten, pabeit mir bie
fßräfibentin beS SunbeS ©cpmeig. graueubereine
angefragt, ob mir auch bieSmal eine gepl®
bitte tun mürben. SRabame Ëpaponnière pat
gefeprieben, mir pätten baS befte Dtecpt, ben
Sunb um feinen ©cpug angugepen. 3n einer
Unterrebung pat fie grl. 3ipp unb mir gegeigt,
bah fie marme Slnteilnapme an unferem ©taribe
pat. Sie grauenunion in ©enf pat fid) bereits
berpflicptet, bie reeßen ©enfer Hebammen in
iprem SefanntenlreiS gu empfehlen. SBenn mir
baS erreichten bei aßen SuitbeSbereinen unb
bah wan unfere Slrbeit beffer mürbigt unb
anerfennt, fo märe baS raopl baS eingige, maS
für einftroeiten getan merben tonnte.

grau SBirtp ift fept bafür, bah ber Rentrai®
borftanb bie ©aöpe an bie §anb nimmt, ©ie
ift ber beften Hoffnung, bah ber Sunb ber
graueubereine ein folcpeS ©efuep niept unbe®
aeptet auf bie ©eite legen merbe. ÜDlatt foü
noep einmal an biefen Sunb gelangen unb
energifcp forbern, bah wan bieSmal niept ab®

gemiefen mirb. ©ie unterftüpt ben Slntrag beS

3entralborfianbe3.
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Auffällig ist wiederum, daß die Osteomalacie
regionenweise auftritt, während andere Gegenden

ganz oder fast davon frei bleiben.

Daß die Beendigung der Schwangerschaft
ohne Entfernung der Eierstöcke oder hinwiederum
die Entfernung der Eierstöcke bei erhaltener
Schwangerschaft genügen, um Heilung
herbeizuführen, hat Anlaß gegeben zu der Ansicht,
daß die erhöhte Tätigkeit des Eierstockes
kombiniert mit der Tätigkeit der Nachgeburtszellen

es seien, die die Krankheit hervorrufen.
Dann würde die Beseitigung einer dieser
Schädigungen hinreichen, um Besserung
herbeizuführen.

Bei der Untersuchung hat man auch
konstatiert, daß die sogenannte Eierstockzwischen-
drüse bei Osteomalacie besonders stark
entwickelt war.

Wie schon erwähnt, sind alle diese Theorien
Versuche, die noch dunkle Krankheit aufzuklären,
ohne daß bis jetzt sichere Resultate den Forscherfleiß

belohnt hätten.
Leider hängt es aber damit zusammen, daß

die Behandlung der Osteomalacie eine noch
wenig sichere ist.

Man hat, wie schon erwähnt, die Kastration
als in schweren Fällen wirksamste Behandlung
vorgeschlagen und auch ausgeführt. Aber eine
ideale Behandlung ist es keineswegs, wenn
die Frau dieselbe mit dem Verluste der
Eierstöcke bezahlen muß; wenn schon in Anbetracht
der großen Lebensgefahr, die die Krankheit
mit sich bringt, das Opfer nicht allzuschwer
genommen werden darf.

Oft von Erfolg ist auch die künstliche
Unterbrechung der Schwangerschaft, die gerechtfertigt
ist, wenn trotz anderweitiger Behandlung mit
Medikamenten der Prozeß sich nicht aufhalten
läßt, sondern fortschreitet.

Die medikamentöse Behandlung hält sich vor
Allem an die hervorstechendsten Eigenschaften
der Krankheit, nämlich der Entkalkung des

Körpers. Es muß Kalk und auch Phosphor
zugeführt werden. Kalk findet sich in der
Milch reichlich vertreten, aber auch neben vieler
Milch wird man der Patientin Kalkpräparate
geben. Phosphor in Lebertran aufgelöst gehört
auch dazu.

Im Anschluß an die günstigen Erfahrungen
mit Nebennierenextrakt wird 'man einen Versuch

machen mit Adrenalin-Einspritzungen. Der
Versuch muß aber ein vorsichtiger sein, da
dieser Extrakt eine starke Wirkung auf Herz und
Gefäßnerven hat. Diese Wirkung ist zwar
angeblich bei Osteomalacie heruntergesetzt, aber
wie ich selber in einem Falle konstatierte, oft
sehr heftig. Gleich nach der Injektion wird die
Patientin blaß, kalter Schweiß bricht aus, der
Kopf wird schwindelig, der Puls bleibt
merkwürdigerweise gut und ruhig, aber der die

Patientin beunruhigende Zustand dauert doch

zirka eine halbe Stunde.
Dabei war in meinem Falle von einer heilenden

Wirkung der Injektion nichts zu bemerken,
während Kalk- und Phosphordarreichung den
Prozeß wenigstens stationär erhielten, so daß
nach der Geburt dann Heilung eintrat.

Aber eine solche Heilung, auch wenn sie nach
einem wenig schweren Falle eintritt, wo keine
Knochenverkrümmungen noch vorhanden sind,
braucht im günstigsten Falle Monate genauer
und intensiver Behandlung. Lange muß mit
Kalk uud Phosphor fortgefahren werden,
Elektrizität und Gymnastik müssen dazu dienen,
die gestörten Funktionen der Muskeln wieder
in Stand zu setzen und die Lähmungen zu
beheben.

Wichtig wird es dann aber auch sein, eine

neue Schwangerschaft wenigstens für längere
Zeit zu verhindern, da bekannt ist, daß nach
der Heilung der Osteomalacie eine neue
Schwangerschaft zu einem Rückfall zu führen
pflegt uud dann die Krankheit um so raschere

Fortschritte zu machen pflegt.

Wie wir gezeigt haben, ist die Kenntnis der
uns hier beschäftigenden Krankheit noch mangelhaft

und wenig genau und es werden noch
viel Studien und Untersuchungen nötig sein,
um endlich dazu zu kommen, diesen schweren
Zustand zu heben und den leidenden Frauen
zum Wohle volles Licht in das Dunkel zu
bringen, das die geheimnisvollen Vorgänge
der inneren Sekretion auch in dieser Hinsicht
noch umhüllt.

Schweizer. Hetmmmenverein.

^entralvorstana.
Die vielen Unterstützungsgesuche, die stetssort

von allen Seiten an uns gelangen Und die
wir, wenn irgend möglich, berücksichtigen, reden
eine immer deutlichere Sprache, daß die
Zustände und Existenzbedingungen für die
Hebammen vielerorts einfach unhaltbare geworden
sind. Diese Tatsachen haben uns denn auch
Anlaß gegeben, von neuem die mißlichen
Verhältnisse, wie sie da und dort noch herrschen,
zu besprechen. Wir möchten deshalb die
Kolleginnen derjenigen Kantone, die es vor allem
angeht, von neuem aufmuntern, doch bei den.
zuständigen Behörden energische Schritte zu
tun für ihre finanzielle Besserstellung. Die
Lebensbedingungen sind nun einmal auf allen
Gebieten andere geworden und die Leute sollen
und müssen es begreifen, daß auch die
Hebamme nicht von der Luft leben kann. Wir
möchten hier gleich konstatieren, daß gerade
aus unserem großen Kanton Bern relativ am
wenigsten Unterstützungsgesuche einlaufen; die
Kolleginnen wissen hier ganz gut, daß ein
immerhin anständiger Tarif da ist, den zu
handhaben ihnen das Recht zusteht. Wir
würden uns natürlich auch nie dazu bewegen
lassen, solche Mitglieder zu unterstützen, von
denen bekannt ist, daß sie unter dem Tarif
arbeiten. Daß infolge einer großen
Ueberproduktion von Hebammen einerseits und des
Geburtenrückganges andererseits zu Stadt und
Land die Zustände auch bei uns von Jahr zu
Jahr schlechtere werden, ist nur eine allzu
bekannte Tatsache. Es werden deshalb
gegenwärtig von der Lvkalsektion aus erneute
energische Schritte getan, um diesen
Uebelständen mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln entgegenzuarbeiten.

Mit kollegialen Grüßen I

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Anna Baumgartner. Marie Wenger.

Kirchenfeldstr. 50, Bern.

Krankenkasse.

Ktr,-Nr, Eintritts:
27 Frau Louise Buck, Kleinwangen (Luzern).
28 Frau B. Fellmann, Dagmersellen (Luzern).
29 Frau Therese Pârth, Luzern.
30 Frau Disler-Schürmann, Kriens (Luzern).
31 Frau Brun, Schüpfheim (Luzern).
32 Frau Bernet, Buchenrain (Luzern).

244 Frl. Ida Dräyer, Roggwil (Bern).
Seiep Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Erni-Meier, Rothenfluh (Baselland).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Rohrer, Kirchberg (Bern).
Frau Steiner, Pfungen (Zürich).
Frl. Rosa Kaufmann, Bazenheid (St. Gallen).
Frau Lehmann, Zürich 8.
Frau Frischknecht-Mosimann, Herisau (Appenz.).
Frau Stauffer-Henzi, Safneren, z. Z. Weißen¬

burg (Bern).

Frau Rosa Müller, Lengnau (Äargau).
Frau Schär-Aru, Bern.
Frau Guggisberg, Solothurn.
Frau Rutishauser, Münsterlingen (Thurgau).
Frau Pfiffner, Quarten, Wallensee.
Frau Thönen, Reutigen (Bern).
Frau Häuptli, Biberstein (Aargau).
Frau Randegger, Ossingen (Zürich).
Mme. Pfeuty-Foretay, St. Prex (Vaud).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Tratschin-Perren, Samaden (Graub.).
Frau Berger-Gerber, Basel.
Frau Klemenz, Pfyn (Thurgau).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassierin.

I Todesanzeige.
I" Am 10. Juli 1917 verstarb im Alter von 56I Jahren nach langer Krankheit unser Mitglied
^ Arau Mriiderli,I in Neidcnlmch (Bern).

Um ein freundliches Andenken bittet

K Die Krankenkasse-Kommission Winterthur.

Schweizerischer Hebammentag,

Montag den 21. Mai 1917, im Hotel „Aarhof",
in Ölten. (Fortsetzung.)

8. Anträge des Aentmlvorstandes.

a) Betreffend Eingabe an den Bund
schweizerischer Frauenvereine.
Präsidentin: Der erste Antrag: „Soll der
Schweiz. Hebammenverein von neuem an den
Bund Schweiz. Frauenvereine gelangen mit der
Bitte um Schutz des Hebammenberufes als
Frauenberuf" ist der Not der Zeit entsprungen.
Wir brauchen hier nicht zu wiederholen, wie wir
Hebammen darunter leiden, daß die Spitäler
so viele Geburten wegnehmen. Nicht nur die

Frauen in den Städten gehen, dahin, sondern
auch viele vom Land. Daraus resultiert, daß
die einzelne Hebamme zusehen muß, wie ihre
Existenzmöglichkeiten immer mehr abnehmen,
ähnlich wie das früher in Genf der Fall war,
in dem berüchtigt?» Genf, wo der Staat wohl
jedes Jahr hat Hebammen ausbilden lassen,
wo aber die Aerzte die Geburtshilfe besorgten.
Was Wunder, daß die weisen Frauen sich
anders zu helfen suchten! Das möchten wir
verhüten bei uns, und da können uns nur die
Frauen helfen, indem sie uns nicht umgehen.
Bevor wir den Antrag stellten, haben wir die
Präsidentin des Bundes Schweiz. Fraueuvereine
angefragt, ob wir auch diesmal eine Fehlbitte

tun würden. Madame Chaponnière hat
geschrieben, wir hätten das beste Recht, den
Bund um seinen Schutz anzugehen. In einer
Unterredung hat sie Frl. Rytz und mir gezeigt,
daß sie warme Anteilnahme an unserem Stande
hat. Die Frauenunion in Genf hat sich bereits
verpflichtet, die reellen Genfer Hebammen in
ihrem Bekanntenkreis zu empfehlen. Wenn wir
das erreichten bei allen Bundesvereinen und
daß man unsere Arbeit besser würdigt und
anerkennt, so wäre das wohl das einzige, was
für einstweilen getan werden könnte.

Frau Wirth ist sehr dafür, daß der
Zentralvorstand die Sache an die Hand nimmt. Sie
ist der besten Hoffnung, daß der Bund der
Frauenvereine ein solches Gesuch nicht unbeachtet

auf die Seite legen werde. Mau soll
noch einmal an diesen Bund gelangen und
energisch fordern, daß man diesmal nicht
abgewiesen wird. Sie unterstützt den Autrag des
Zentralvorstandes.
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gran fR o t a cï) : gcp bin boEftänbig gegen
ben Antrag unb gwar aug bem ©runbe, weil
wir fcpon einmal abgewiefen warben finb unb
fobamt begpalb, weit eg gar leinen SBert I)at,
auch wenn ung bie gewünfcpte .gufage gegeben
wirb. Sag wirb int.Scpop ber gamitie be=

fprocpen unb bag ift mapgebenb. SBenn bie
Herren würtfcpen, bap bie grau in bie filinif
gept, fo wirb fie eben gepen, aucp wenn fie
lieber gu jpaufe bliebe. SJian fann ja nod) einen
Serfucp machen, allein er nütjt nicptg. SDJan

pört eben, baff bie öerren bon ber ©eburt im
éaufe nichts wiffen wollen. ©ept fie in bie

filinif, fo fommt fie nacp 14 Sagen wieber
gurücf. ©r befucpt fie einmal in ber filinif unb
gratuliert, unb ba§ ift alleê.

grt. SBenger: Solange bie grau fiinber
gebären mufe, wirb fie gu fagen paben, ob fie
bapeim bleiben ober in bie filinif gepen wiE.
Sie £>at baê fiinb gu §aufe empfangen unb pat
bag Sftecbjt, eg aucp gu §aufe gu gebären. Ser
©eburtgaft gepört ing §aug unb nicpt in bie

filinif. @g näpme mid) bocp SBunber, ob bie

grauen nicpt gebären fömtten wo fie wollten —
pier finb natiirlicp bie Kefferfit liierten gemeint
— unb wenn fie ung unterftiipen wollen, ftept
e§ in iprer EJiacpt, bag gu tun. gcp glaube,
bap ber Sunb ber grauenbereine biet maepen
fann, wenn er wirflicp will.

grau Se'erli erflärt, bie Seftion St. ©alfen
Wäre fepr banfbar, wenn etwas nacp biefer
Sicptung gefcpepen würbe. SBenn man nicpt
pelfen woüte, fo ift nidpt eingufepen, warum
man überpaupt berartige Slnträge ftellen foEte.

iß r ä f i b e n t i it : SBir paben gefunben, wenn
jemanb pelfen- fönne, fo fei eg ber Sunb
Scpweig. grauenbereine. Sie reellen ©enfer
fpebammen müffen unterftüpt werben, bamit
fie reell bleiben. SBenn wir fagen, bap fie ber
SlEgemeinpett fcpaben, wenn fie ben Hebammen»
beruf al§ grauenberuf nicpt unterftüpen, fo
müffen fie ung entgegenfommen. SBir wollen
ben Scpritt tun. SRüpt eg nidptg, fo fcpabet eg

nicptg. @g fcpabet nidptg, wenn man im Sunb
Scpweig. grauenbereine bon ben Hebammen
rebet. Sin ber lepten ©eneralberfammlung lag
ein Referat bor über bag Serpäitnig beg 5ßer=

fonatg ber firanfenpflege. ©g liegt beutfcp im
Srucf bor unb ift feitper itig grangöfifcpe über»
fept warben. @g würbe ben Sanitätgbireftionen
aller Kantone, fowie ber Streftion beê eib»

genöffifcpen ©efunbpeitgamteg unb bem eibge»
nöffifcpen Solfgmirtfcpaftgöepartement gugefteüt
mit ber Sitte, bemfelben bie Stufmerffamfeit
guguwenben unb wo immer möglicp, für beffern
Sd)up beg firanfenpflegeperfonalg eingutreten.
@g gingen Slntworten ein bom eibgenöffifcpen
Solfgwirtfcpaftgbepartement unb ben Segie»
rungen bon Sern, Solotpurit, Safetftabt unb
Neuenbürg, bie beweifen, bap bie ©ingabe
Seacptung gefunben pat. ©g ift bodp möglicp,
bap man fiep bei Slugarbeitung eineg fcpwei»
gerifepen ©ewerbegefepeg ober bei ber Slug»

arbeitung bon Eantonalen Scpupgefepen für
grauen fidp unferer Anregung erinnern wirb.
SBenn man fiep nidpt weprt, fo werben wir
gu feinem $iele fommen.

grau IR o t a dp : könnte man nidpt mit ben

firanfenpflegerinnen gemeinfam borgepen, weil
wir ja bodp audp gum firanfenpflegerinnen»
perfonal gepören?

ißräfibentin: Sie firanfenpflege ift etwag
anbereg. Sie Scpweftern bünfen fiep biet mepr.
@g ift biet beffer, wenn man eingeln borgept.

gn ber Slbftimmung wirb ber Eintrag beg
Sorftanbeg einftimmig angenommen.

b) Eintrag betreffenb Stnmelbeformiilare. Sie
ißräfibentin begrünbet furg folgenben Sin»
trag: „Sem .Qentralborftanb möcpten gormu»
tare ber firanfenfaffe gur Slnmelbung überlaffen
werben, bamit Slnmetbungen in ben Sdpweig.
§ebaninienberein audp bon ipm aug beforgt
werben fönnen." @g fommt wieberpolt bor,
bap Slnmetbungen für ben Scpweig. Hebammen»
berein au midp gelangen, ©g würbe audp einigen

gejagt, fie füllen fid) an miep wenben. Sann
pabe icp aber feine gormutare unb mup bie Seute
nadp Sßintertpur weifen. Sag gibt unnüpe
SortoauStagen, ©g ift bodp nidptg als reept
unb billig, bap man fidp beim gentralborftanb
anmelben fann, wenn biefer nicpt illuforifcp
bleiben foil. Slucp ift eg ein Slrmutggeugnig,
Wenn wir ben Seuten beridpten müffen, wir
fönnen nicptg maepen, ba wir feine gormulare
paben. Sarum ift eg reept, wenn wir folepe
befipen; wir fönnen fie bann ben Setreffenben
guftellen unb ipnen mitteilen, bap fie fid) nacp
SBintertpur melben füllen.

grau SDSirtp : gnfolge beg Rentrait) orftanbg»
wed)felg finb wieberpolt folepe gälte, wie bie
Sorrebnerin augfüprte, eingetreten. SBir finb
natürlicp gang einberftanben bamit, bap ber
Rentrait)orftanb Slnmetbungen entgegennimmt
unb wir werben bie gormutare gerne gur
Serfügung ftellen. Ser gmtraltwrftanb pat ung
bag Slrgtgeugnig gugufenben. @g wirb barauf
bie ©ingaplung bertangt unb Don bem Sage
an, ba gßplung geleiftet worben ift, wirb bie

Slngemelbete alg SÜtitglieb eingetragen.
Samit ift ber Slntrag erlebigt.

9. Jittfrag ber ^etttion Bafel-cSlabl.

Sie Seftion Safel=Stabt macpt ben Sor»
f(ptag, in ßufunft ben ^entralborftanb beffer

gu befolben, ba bag ^jonorar bon 100 gr. gu
gering fei.

grau SBirtp: ©g ift aucp unfere Slnfidpt,
bap ber ^entralborftanb ridptig Pegaplt wirb.
Siefen Samen gepört eine rieptige Sefotbung
für bie grope 9Jtüpe unb Slrbeit, bie fie ber
©efamtpeit wibmen.

grl. ,3 aug g : ©g gibt in ber Sat giemlicp
biet gu tun unb fepr biete Sipungen müffen
abgepatten werben, batb ba, balb bort, unb
ift gubem mit SluSlagen beröunben. Sn Slnbe»

trad)t beg UmftanbeS, bap bie ÜJiitglieber ber
firanfenfaffefommiffion gut begaplt finb, ift eg

nur am wenn aucp ber ^entralborftanb
beffer bebadpt wirb, gdp jage ja nicpt, bap wir
fo biet gu tun paben, wie bie firanfenfaffe»
fommiffion, aber wie müffen ung boep ber
Sadpe wibmen unb jebergeit auf bem fßDften
fein; eg pängt.gar mandteg brum unb bran.

fßräfibentin: Sur fo aug ber gerne läpt
fidp bie Slrbeit nicpt beurteilen. SBir paben am
Slnfang aucp nicpt gewupt, bap fo biet gü tun
ift; eg bergept faft fein Sag, wo wir ung
nidpt bamit gu befaffen paben.

grau ©nberti fteHt ben Slntrag, ber bon
grau SBirtp unterftüpt wirb, eg fei 5ßräfi=
bentin, Slftuarin unb fiaffierin je 200 gr. unb
ben Seifiperinnen je 50 gr. gu begapten. Sag
maipt eine Sluglage bon 700 gr. jäprticp gegen»
über 300 gr.

grau Se er Ii ift aucp für ©rpöpung, für
bie Seifiperinnen pält fie aber ein Sipungggelb
bott 2—3 gr. für genügenb.

grau SSang teilt mit, bap man aucp bie
Seifiperinnen gepörig gur Slrbeit beigiepen
fönne. So müffen biefelben Steltbertreterinnen
fein, bie eine mup bie ©ingetretenen publigieren,
Statuten gufepiden, SBöcpnerinnenfcpeine ufw.
Sie anbere • aber pat ber fiaffiererin unb ber
Slftuarin gu pelfen. Sarum müffen aud) bie
Seifiperinnen ridptig ponoriert werben.

grau Hl o ta dp : gep möcpte ber beantragten
©rpöpung ber Sefolbung beg ^entralborftanbeg
ebenfallg beiftimmen. SBenn wir aber bon
Honorar reben, fo wollen wir bem abgepenben
3entratborftanb nicpt Scpmup nadpwerfen, fon»
bern wollen feiner mit Siebe unb Sanfbarfeit
ung erinnern. Senn eg ift fepr biel, wag in fünf
gapren geleiftet werben mup; So lange man
eine Seftion gwingt, ben $entratborftanb gu
übernepmen, fo foü man aucp banfber fein für
bag, wag bie fMtglieber leiften, benn fie aEe

müffen biele geit opfern unb biet Unangenepmeg
burepmaepen. ©ine ©rpöpung foE eintreten,
aber reept begabten fönneu wir nidpt opne Sin»

erfenmtng, Siebe unb Sanfbarfeit. ; 1

Sn ber " St b ft i mm uu g wirb einftimmig be=

fdploffen, bie Sefolbung beg ^entratborftanbeg
auf je 200 gr., für bie Seifiperinnen auf je
50 gr. feftgufepen. \

10. ^ie ^{(Wiforimmt ber ^erei«slta(Te
foEen aug ber Seftion Safel^genommen werben.

11. JU£ Jiögeorbttele an ben ^nnb Äcpwet-
jeri|fcper ^ranenneretne

werben bie fßräfibentin, grt. Saumgartner,
unb fDîabame Eft er ci er beftimmt. Sie Ser»
fammlung biefeg Serbanbeg wirb boraugfiepttiep
in Saben ftattfinben.

12. ©rf ber ttäcpften geueraloerfammlung.

fßräfibentin : ©g ift ber Sorfdjtag ge»
madpt worben, bie näcpfte ©eneralberfammlung
im Slargau abgupalten, unb gwar fommen
Slarau unb Saben in grage. ©g ift aucp gu
fonftatieren, bap ber Slargau günftig gelegen ift.

grau Hlotadp fragt an, ob eg niipt bieEeiipt
am ißtape wäre, nadp Sdjwpg gu gepen, ba
man bie Hebammen bon ©tarug unb Sdjwpg
erwarte.

Sßräfibentin: 9Kan pat aucp) einmal an
©pur gebaept. 0b eg aber jept ber rieptige
EKoment ift, natp Spur gu reifen, ift eine
anbere grage.

grau fiüng: Söir paben bie Sacpe lepteg
gapr befproepen unb würben ung freuen, bie
werten fioEeginnen im Slargau gu begrüpen.
SBir finb ber EJleinung, bap Saben ber ridptige
Drt wäre.

0pne SSiberfprucp wirb Saben alg 0rt ber
näcpften ©eneralberfammlung erflärt.

Sräfibentin: SSoEen wir näcpfteg gapr
eine eintägige ober gweitägige Serfammtung
abpatten

grau SBirtp: gcp bin nicpt ber SJteinung,
bap man nur eine eintägige Serfammtung ab»

palten foE. Senn bie Stuggaben bleiben giemlicp
bie gleicpen. Sie Seftionen müffen ja bie Sele»
gierten begaplen. Sin einem Sage fönnen bie
©efdpäfte nidpt mit ber nötigen Hhtpe unb
Sorgfalt erlebigt werben unb eg fommt bie
firanfenfaffe babei gu furg. ©g ift aucp ein
Sortrag nötig unb gubem woEen wir ein geft
ber fioEegialität feiern, gdp beantrage gpnen,
bie wieber eingufüpren, wie wir
eg früper gepalten paben.

grt. SBenger: fiönnten wir eg nicpt näcpfteg
gapr noep einmal mit einem Sag maepen?

Sn bet Sib ft im m un g wirb mit 15 gegen
11 Stimmen befeptoffen, näcpfteg

' gapr gwei
Sage iit Saben gu herbringen.

(Sortierung folgt.)

Vereinstiacbridmn.
^eftlion Üargau. tlnfere am 23. guli in

Sengburg abgepaltene Serfammlung war giem»
liep ftarf befuept. §err Sr. Seimgruber pielt
ung einen intereffanten Sortrag über „Placenta
praevia unb Slutungen nacp Slugftopung ber
ißlacenta, fowie über bie erften ^ilfeleiftungen
big gur Slnfunft beg Slrgteg". ©g fei an biefer
SteEe bem §errn Softor ber befte Sanf aug»
gefproepen.

Sie Sräfiberttin berlag ben Setegiertenbericpt
bon 0lten mit ber Semerfung, bap näcpfteg
gapr im Slargau ber Sdpweigerifcpe Hebammen»
tag abgepalten werbe, ©rfreulieperweife fonnten
einige fioEeginnen in bie Seftion aufgenommen
werben.' gn ber aEgemeinen Umfrage würben
berftpiebene Slngetegenpeiten befproepen. Siele
fioEeginnen paben geäupert, eg möcpteh bie

Slargauer Hebammen in eine Sopnbewegung
treien, um SefferfteEung beg §ebammenftanbe§.
Um biefe Slngelegenpeit beffer befpreepen git
fönnen, wirb am 5. September, naepmittagg
2 Upr, im §otct „Satpaug" in Srugg eine
aargauifepe ^ebammenberfammlung tagen. §err

I fßfarrer Sücpi, ber tangjäprige Serater beg
I Scpweigerifcpen ^ebammenbereing, wirb an ber
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Frau Rotach: Ich bin vollständig gegen
den Antrag und zwar aus dem Grunde, weil
wir schon einmal abgewiesen worden sind und
sodann deshalb, weil es gar keinen Wert hat,
aucki wenn uns die gewünschte Zusage gegeben
wird. Das wird im Schoß der Familie
besprochen und das ist maßgebend. Wenn die

Herren wünschen) daß die Frau in die Klinik
geht, so wird sie eben gehen, auch wenn sie
lieber zu Hause bliebe. Man kann ja noch einen
Versuch machen, allein er nützt nichts. Man
hört eben, daß die Herren von der Geburt im
Hause nichts wissen wollen. Geht sie in die

Klinik, so kommt sie nach 14 Tagen wieder
zurück. Er besucht sie einmal in der Klinik und
gratuliert, und das ist alles.

Frl. Wenger: Solange die Frau Kinder
gebären muß, wird sie zu sagen haben, ob sie

daheim bleiben oder in die Klinik gehen will.
Sie hat das Kind zu Hause empfangen und hat
das Recht, es auch zu Hause zu gebären. Der
Geburtsakt gehört ins Haus und nicht in die
Klinik. Es nähme mich doch Wunder, ob die

Frauen nicht gebären könnten wo sie wollten —
hier sind natürlich die Bessersituierten gemeint
— und wenn sie uns unterstützen wollen, steht
es in ihrer Macht, das zu tun. Ich glaube,
daß der Bund der Frauenvereine viel machen
kann, wenn er wirklich will.

Frau Beerli erklärt, die Sektion St. Gasten
wäre sehr dankbar, wenn etwas nach dieser
Richtung geschehen würde. Wenn man nicht
helfen wollte, so ist nicht einzusehen, warum
man überhaupt derartige Anträge stellen sollte.

Präsidentin: Wir haben gefunden, wenn
jemand helfen könne, so sei es der Bund
Schweiz. Frauenvereine. Die reellen Genfer
Hebammen müssen unterstützt werden, damit
sie reell bleiben. Wenn wir sagen, daß sie der
Allgemeinheit schaden, wenn sie den Hebammenberuf

als Frauenberuf nicht unterstützen, so

müssen sie uns entgegenkommen. Wir wollen
den Schritt tun. Nützt es nichts, so schadet es

nichts. Es schadet nichts, wenn man im Bund
Schweiz. Frauenvereine von den Hebammen
redet. An der letzten Generalversammlung lag
ein Referat vor über das Verhältnis des
Personals der Krankenpflege. Es liegt deutsch im
Druck vor und ist seither ins Französische übersetzt

worden. Es wurde den Sanitätsdirektionen
aller Kantone, sowie der Direktion des
eidgenössischen Gesundheitsamtes und dem eidge-
nössifchen Volkswirtschaftsdepartement zugestellt
mit der Bitte, demselben die Aufmerksamkeit
zuzuwenden und wo immer möglich, für bessern
Schutz des Krankenpflegepersonals einzutreten.
Es gingen Antworten ein vom eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartement und den
Regierungen von Bern, Solothurn, Baselstadt und
Neuenburg, die beweisen, daß die Eingabe
Beachtung gefunden hat. Es ist doch möglich,
daß man sich bei Ausarbeitung eines
schweizerischen Gewerbegesetzes oder bei der
Ausarbeitung von kantonalen Schutzgesetzen für
Frauen sich unserer Anregung erinnern wird.
Wenn man sich nicht wehrt, so werden wir
zu keinem Ziele kommen.

Frau Rotach: Könnte man nicht mit den
Krankenpflegerinnen gemeinsam vorgehen, weil
wir ja doch auch zum Krankenpflegerinnenpersonal

gehören?
Präsidentin: Die Krankenpflege ist etwas

anderes. Die Schwestern dünken sich viel mehr.
Es ist viel besser, wenn man einzeln vorgeht.

In der Abstimmung wird der Antrag des
Vorstandes einstimmig angenommen.

b) Antrag betreffend Anmeldeformulare. Die
Präsidentin begründet kurz folgenden
Antrag: „Dem Zentralvorstand möchten Formulare

der Krankenkasse zur Anmeldung überlassen
werden, damit Anmeldungen in den Schweiz.
Hebammenverein auch von ihm aus besorgt
werden können." Es kommt wiederholt vor,
daß Anmeldungen für den Schweiz. Hebammen-
Verein au mich gelangen. Es wurde auch einigen

gesagt, sie sollen sich an mich wenden. Dann
habe ich aber keine Formulare und muß die Leute
nach Winterthur weisen. Das gibt unnütze
Portoauslagen. Es ist doch nichts als recht
und billig, daß man sich beim Zentralvorstand
anmelden kann, wenn dieser nicht illusorisch
bleiben soll. Auch ist es ein Armutszeugnis,
wenn wir den Leuten berichten müssen, wir
können nichts machen, da wir keine Formulare
haben. Darum ist es recht, wenn wir solche
besitzen; wir können sie dann den Betreffenden
zustellen und ihnen mitteilen, daß sie sich nach
Winterthur melden sollen.

Frau Wirth: Infolge des Zentralvorstandswechsels

sind wiederholt solche Fälle, wie die
Vorrednerin ausführte, eingetreten. Wir sind
natürlich ganz einverstanden damit, daß der
Zentralvorstand Anmeldungen entgegennimmt
und wir werden die Formulare gerne zur
Verfügung stellen. Der Zentralvorstand hat uns
das Arztzeugnis zuzusenden. Es wird darauf
die Einzahlung verlangt und von dem Tage
an, da Zahlung geleistet worden ist, wird die

Angemeldete als Mitglied eingetragen.
Damit ist der Antrag erledigt.

9. Autrag der Sektion Wasel-Stadt.

Die Sektion Basel-Stadt macht den
Vorschlag, in Zukunft den Zentralvorstand besser

zu besolden, da das Honorar von 100 Fr. zu
gering sei.

Frau Wirth: Es ist auch unsere Ansicht,
daß der Zentralvorstand richtig bezahlt wird.
Diesen Damen gehört eine richtige Besoldung
für die große Mühe und Arbeit, die sie der
Gesamtheit widmen.

Frl. Zaugg: Es gibt in der Tat ziemlich
viel zu tun und sehr viele Sitzungen müssen
abgehalten werden, bald da, bald dort, und
ist zudem mit Auslagen verbunden. In Anbetracht

des Umstandes, daß die Mitglieder der
Krankenkassekommission gut bezahlt sind, ist es

nur am Platze, wenn auch der Zentralvorstand
besser bedacht wird. Ich sage ja nicht, daß wir
so viel zu tun haben, wie die Krankenkassekommission,

aber wie müssen uns doch der
Sache widmen und jederzeit auf dem Posten
sein; es hängt gar manches drum und dran.

Präsidentin: Nur so aus der Ferne läßt
sich die Arbeit nicht beurteilen. Wir haben am
Anfang auch nicht gewußt, daß so viel zu tun
ist; es vergeht fast kein Tag, wo wir uns
nicht damit zu befassen haben.

Frau Enderli stellt den Antrag, der von
Frau Wirth unterstützt wird, es sei
Präsidentin, Aktuarin und Kassierin je 200 Fr. und
den Beisitzerinnen je 50 Fr. zu bezahlen. Das
macht eine Auslage von 700 Fr. jährlich gegenüber

300 Fr.
Frau Beerli ist auch für Erhöhung, für

die Beisitzerinnen hält sie aber ein Sitzungsgeld
vott 2—3 Fr. für genügend.

Frau Manz teilt mit, daß man auch die
Beisitzerinnen gehörig zur Arbeit beiziehen
könne. So müssen dieselben Stellvertreterinnen
sein, die eine muß die Eingetretenen publizieren,
Statuten zuschicken, Wöchnerinnenscheine usw.
Die andere'aber hat der Kassiererin und der
Aktuarin zu helfen. Darum müssen auch die
Beisitzerinnen richtig honoriert werden.

Frau Rotach: Ich möchte der beantragten
Erhöhung der Besoldung des Zentralvorstandes
ebenfalls beistimmen. Wenn wir aber von
Honorar reden, so wollen wir dem abgehenden
Zentralvorstand nicht Schmutz nachwerfen,
sondern wollen seiner mit Liebe und Dankbarkeit
uns erinnern. Denn es ist sehr viel, was in Uns
Jahren geleistet werden muß. So lange man
eine Sektion zwingt, den Zentralvorstand zu
übernehmen, so soll man auch dankber sein für
das, was die Mitglieder leisten, denn sie alle
müssen viele Zeit opfern und viel Unangenehmes
durchmachen. Eine Erhöhung soll eintreten,
aber recht bezahlen können wir nicht ohne
Anerkennung, Liebe und Dankbarkeit. '

In der Abstimmung wird einstimmig
beschlossen, die Besoldung des Zentralvorstandes
aus je 200 Fr., für die Beisitzerinnen auf je
50 Fr. festzusetzen. >

10. Die Uevisorimlm der Herewskasse
sollen aus der Sektion BasehLenommen werden.

11. Als Abgeordnete an den Wund Schwei¬
zerischer Irauenvereiue

werden die Präsidentin, Frl. Baumgartner,
und Madame Mercier bestimmt. Die
Versammlung dieses Verbandes wird voraussichtlich
in Baden stattfinden.

12. Art der nächsten Generalversammlung.

Präsidentin: Es ist der Vorschlag
gemacht worden, die nächste Generalverfammlung
im Aargau abzuhalten, und zwar kommen
Aarau und Baden in Frage. Es ist auch zu
konstatieren, daß der Aargau günstig gelegen ist.

Frau Rotach fragt an, ob es nicht vielleicht
am Platze wäre, nach Schwyz zu gehen, da
man die Hebammen von Glarus und Schwyz
erwarte.

Präsidentin: Man hat auch einmal an
Chur gedacht. Ob es aber jetzt der richtige
Moment ist, nach Chur zu reisen, ist eine
andere Frage.

Frau Küng: Wir haben die Sache letztes
Jahr besprochen und würden uns freuen, die
werten Kolleginnen im Aargau zu begrüßen.
Wir sind der Meinung, daß Baden der richtige
Ort wäre.

Ohne Widerspruch wird Baden als Ort der
nächsten Generalverfammlung erklärt.

Präsidentin: Wollen wir nächstes Jahr
eine eintägige oder zweitägige Versammlung
abhalten?

Frau Wirth: Ich bin nicht der Meinung,
daß man nur eine eintägige Versammlung
abhalten soll. Denn die Ausgaben bleiben ziemlich
die gleichen. Die Sektionen müssen ja die
Delegierten bezahlen. An einem Tage können die
Geschäfte nicht mit der nötigen Ruhe und
Sorgfalt erledigt werden und es kommt die
Krankenkasse dabei zu kurz. Es ist auch ein
Vortrag nötig und zudem wollen wir ein Fest
der Kollegialität feiern. Ich beantrage Ihnen,
die Zweiteilung wieder einzuführen, wie wir
es früher gehalten haben.

Frl. Wenger: Könnten wir es nicht nächstes
Jahr noch einmal mit einem Tag machen?

In der Abstimmung wird mit 15 gegen
11 Stimmen beschlossen, nächstes Jahr zwei
Tage in Baden zu verbringen.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachricvlen.
Sektion Aargan. Unsere am 23. Juli in

Lenzburg abgehaltene Versammlung war ziemlich

stark besucht. Herr Dr. Leimgruber hielt
uns einen interessanten Vortrag über „placenta
prsevia und Blutungen nach Ausstoßung der
Placenta, sowie über die ersten Hilfeleistungen
bis zur Ankunft des Arztes". Es sei an dieser
Stelle dem Herrn Doktor der beste Dank
ausgesprochen.

Die Präsidentin verlas den Delegiertenbericht
von Ölten mit der Bemerkung, daß nächstes
Jahr im Aargau der Schweizerische HebamMen-
tag abgehalten werde. Erfreulicherweise konnten
einige Kolleginnen in die Sektion aufgenommen
werden. In der allgemeinen Umfrage wurden
verschiedene Angelegenheiten besprochen. Viele
Kolleginnen haben geäußert, es möchten die

Aargauer Hebammen in eine Lohnbewegung
treten, um Besserstellung des Hebammenstandes.
Um diese Angelegenheit besser besprechen zu
können, wird am 5. September, nachmittags
2 Uhr, im Hotel „Rathaus" in Brugg eine
aargauische Hebammenversammlung tagen. Herr
Pfarrer Büchi, der langjährige Berater des

I Schweizerischen Hebammenvereins, wird an der
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S3erfammlung teilnehmen. Sie werten Kolle-
ginnen, auch biejenigen, welche nicht ber
©eftion angehören, werben ersucht, redjt gaßl-
reich 3U erfcßeinen. gür ben Sorftanb:

grau Küng.
.Öeüfiott BalWtabl. Sern äBunfdje einiger

Kolleginnen enifprecßenb, fyelten wir am
25. $uli im prächtig gelegenen SRargarethen-
gut ein gemiitlidjeê Kaffeeträngdjen ab, gu
welchem fidj' 22 Kolleginnen einfanben. ©S
würbe unS tjiexbei ein auSgegeidjneter Kaffee,
nebft guten gutaten ferbiert, fobaß alle An-
wefenben bollauf befriebigt waren.

lXnfere nächfte @i|ung finbet am 29. Sluguft,
fehr wahrfcßeinlich mit ärtglicßem Vortrag,
ftatt. Ser SSorftanb.

^ern. 2tm 26. guli würben in einer
erweiterten ®orftanbêfi|ung gwei Stüdantwor-
ten an bie Regierung beriefen, ©ie follen nun
auf einem neuen SBege in bie §änbe ber 33e=

hörbe gelangen.
Sie nächfte SSereinSfißung würbe auf ©amS-

tag ben 8. ©eptember fefigefeßt, unb ba ber»

fetben ein gemütliches „g'bieri" außerhalb ber
©tabt folgen foil, würbe ein gasreiches
Erfcheinen baS 3ufammen9e^örigfeit§gefü£)t unb
bie Eemütlid)Eeit erhöhen. $ergt<hten wir lieber
auf etwas anbereS unb gönnen wir uns, wenn
irgenb möglich, biefen Nachmittag, fperr Sr.
©teinmann wirb uns mit einem wiffenfcßaft-
liehen Vortrag beehren.

SDtit foöegialen Erüßen labet alle freunblicß
ein, unb bidj befonberS, ber bu noch wit
babei warft. Ser Sorftanb.

5eftliou St. Ratten. gu unferem ©pagiergang
nach fßeter unb fßaul am 22. Sluguft ober fo
baS SBetter unS nicht ^olb, SonnerStag ben
28. Sluguft, laben wir alle Kolleginnen bon
nah unb fern recht Sprich ein unb hoffen auf
ein boHgäßligeS Erfcheinen, ba ja ber SBilbparf
immer wieber gern gefeßen wirb, mit all feinen
munteren Sierlein. gufammentunft nachmittags

2 Uhr bei ber Union, SSefper in ber glge
§eiligtreug, Seiephon im §aufe, Str. 10 30.

©otite wiber Erwarten weber ber 22. noih
ber 23. Slitguft gu unferem SSorßaben güuftig
fein, fo wählen wir bafür ben barauf folgenden
SJtontag, ben 27. Stuguft.

Sllfo auf SBieberfeßen an einem ber
obengenannten Sage.

SRit EoKegialem Eruß Ser SSorftanb.

ScftUoit Sßutgau. Unfere SSerfammlung bom
24. Suli war bon etwa 30 Seilnehmerinnen
befucht. Stadj furger Begrüßung burd) bie

Jßräfibentin würbe ber Selegiërtènberidjt bon
Dlten beriefen. Siacßher würbe auih bie Eingabe
borgelefen, welche ber Sorftanb an baS tit.
©anitätSbepartement in grauenfelb hat 9e=

langen laffen, betreffenb Sariferhöhung, ben

jeßigen geitberßältniffen entfpreeßenb. 8iS je|st
ift baS Eefucß noch unbeantwortet, wirb aber in
abfehbarer geit erlebigt werben. SaS Stefultat
wirb bann in ber „Schweiger Hebamme" ber»
öffentlidjt. — SUS Kranfenbefudjerin würbe
grl. ©ufi SBohlgemuth, Hebamme in tBußttdng,
gewählt. Stuf einen ärgtlidjen Vortrag mußten
mir bergidjten, ba £>err Sr. ©d)ilbfned)t anber»
meitig fehr in Slnfprucß genommen war. Siefe
(Gelegenheit benußten bann gehn Kolleginnen,
einen SluSflug auf ben fcßönen SluSfidjtSpuntt
„Shurberg" gu machen, was eine angenehme
Abwechslung war.

Sie fperbftberfammlung fällt bieS gaßr aus
unb werben wir unS bann an ber §auptber=
fammlung wieber treffen.

Sie Slttuarin-: iß. © t u b e r.

.Seütio# IRHulettfjur. Unfere nächfte 33er=

fammlung finbet SonnerStag ben 23. Sluguft
ftatt. Sro|bem wir uns alle SRüße gaben, einen
ber Herren Slergte für einen SSortrag gu be-
Eommen, tonnen wir auch bieS Niai nicht bienen.
Sagegen hüben wir im SSorftanb befc^loffen, bie

SSerfammlung auf bem „S3äumli" abguhalten,
Oerbunben mit EratiSfaffee. Sei fcßönem ÏSetter
wäre bieS ein netter ©pagiergang, ben auch
unfere lieben, alten Kolleginnen mitmachen
tönnen. Sei ungünftiger SBitterung ftnben wir
unS im gewohnten Sofal ein („Erlenhof").
gufammenfunft bei fchönem SBetter beim fßoft»
gebäube vis-à-vis bem Sahnhof um 2 Uhr.

SRit foUegialifchem Eruß
Ser Sorftanb.

Scliliott 3itridj. Stocß einmal laben wir bie
SRitglieber ein, an unferem tleinen SluSflug
teilgunehmen. SieSmal geht eS nach bem
SRuggenbüßl, wo bei fchönem SSetter ein großer,
fchattiger Earten gur Raft einlabet, bei Regenwetter

auch Staum genug borßanben ift. gür
einen guten Kaffee mit gutaten wirb bie fßrä-
fibentin beforgt fein. SRuggenbüßl liegt gang
in ber Stöße ber Station Srunau, an ber
©ihltalbahn. SRit bem Sram wäre eS Sinie 1,
ÇaltefteUe SJÎorgenthal. Sltfo auf SBieberfehen
im SRuggenbühl am 28. Sluguft, 1/t 3 Uhr.

Ser Sorftanb.

iranfljeit unb Lüftung.

Eine große Singahl heimtüdif<her Kranfheiten
gewinnt über ben iKenfchen Stacht in bem Staße,
als er fid) bon ber frifchen Suft abfchließt. SDSie

unS bie Safteriologie lehrt, umfehweben unfern
Körper tagtäglich Saufenbe unb aber Saufenbe
bon Satterien unb SagiUen, hartnlofeu unb
gefährlichen, bon benen leßtere als bie Erreger
gasreicher Krantheiten, ber Sungenentgünbung
unb beS SUjeumatiSmuS, beS Spphu's unb ber
©chwinbfucht, ber Stafern unb beS Scharlachs,
ber SiphtheritiS unb ber Siofe ertannt werben
finb. Siefe Krantheiten h«t utan mit bem ge»

meinfamen Stamen ber AnftedungStrantheiten
belegt, weil gu ihrer Entftehung eine Slnftedung
beS Körpers mit ben genannten Satterien not»
wenbig ift.

©elbft bon ben gefährlichften unter ihnen,
ben Erregern ber ©chwinbfucht, ber SiphtheritiS
unb beS ©cfjarlachS, hat man nadjgemiefen, baß
fie fich häufig auch bei gang gefunben Stenfchen
g. S. in ber Stunbhöhle borfinben unb alfo
wirtlich nahegu ubiquitär, b. h- überall borhanben

finb. gum Elüd ergreift nun aber lange
nicht jeben Stenfchen aud) immer gleich bie
Krantl)eit, mit beren Erregern er irgenbwo
einmal in Serührung getömmen ift; ber gefunbe
menfehliche Körper berfügt über eine große 2ln»

gaßt bon ©chuiborrichtungen unb ©djnhftoffen,
mit benen er bie ÜSMrffamteit ber feinblichen
Satterien gu bernichten ober wenigftenS bebeu-
tenb abgufd)wä(hen bermag, unb biefer Kampf
beS menfcßtichen Körpers gegen bie ihn bon allen
Seiten bebrohenben Satterien ift um fo ener-
gifcher unb erfolgreicher, unter je gefünberen
SebenSberhältniffen unb Sebingungen fich ^er
Körper befinbet.

Eine ber wichtigften SebenSbebinguugen ift
ber Slufenthalt in guter unb reiner Suft, mäh-
renb längerer Slufenthalt in unreiner, fdjlechter
unb berbrauchter Suft erfahrungsgemäß bie
SBiberftanbStraft beS Körpers gerabe gegen an-
ftecfenbe Krantheiten gang mefentlidj herabfe|t.
ES ift eine alte Erfahrung, baß 2)tenf<hen, bie
in tleinen, engen, fcßlecht gelüfteten Räumen
bid)t beieinanber wohnen, für alle anfteefenben
Krantheiten bebeutenb empfänglicher finb, als
anbere, bie ihrem Körper Suft unb Sicht in
genügender fDîenge unb Eüte barbieten tönnen.
Sarum ift gum Seifpiel bie ©chwinbfucht in
ber ©tabt häufiger als auf bem Sanbe, finb
©ctjartach unb Däfern im SBinter biel gefährlicher

als im ©ommer.
Eang befonberS beutlich fdjeint fich öiefe Slb-

hängigteit ber Empfänglichteit beS Körpers für
eine Slnftedung aus ber Suft, in ber er ben
größten Seil beS SageS gu leben unb gu atmen
gegwungen ift, bei einer überaus bösartigen unb
gefährlichen anftedenben Krantljeit gu geigen,

bie neuerbingS auch bei unS hier unb ba broljenb
ihr §aupt erhebt, nämlich bei ber Eenidftarre.
ES ift boch auffällig, baß biefe Krantheit mit
Sorliebe bei ©olbaten, ©chulfinbern unb Sir-
beitern auftritt, alfo gerabe bei SKenfctjen, bie
genötigt finb, fich einen großen Seit beS SageS
unb ber Sîacht in überfüllten Räumen aufgu-
halten, in benen auch bei guter SüftungSüor-
richtung bie Slnhäufung fchlectjter, Perbrauchter
Suft burch bie Sltmung unb bie SluSbünftung
Oieler SKenfcßen in einem berl)ältniSmäßig engen
3taum nicht immer gu öermeiben ift.

Siefe Seobachtung muß unS entfdjieben bagu
brängen, ber grage nach einer genügenben b. h-
anbauernben unb oolltommenen Süftung unferer
SBohnräume immer Pon neuem unfere Anfeuert-
famfeit guguwenben, befonberS aber auch fotdjer
iRäume, in benen gu gleicher geit eine größere
Singahl Sftenfdjen längere geit fich aufguljalten
genötigt finb, alfo ben Kafernen, Schulen, gabrif»
fäten unb SBertftätten. Sluch bei ben Seftrebun-
gen gur Sefämpfung ber Subertulofe, bie ja
neuerbingS in erfreulicher SBeife immer weiter
an S3oben gewinnen unb bereits fdjöne Erfolge
gegeitigt haben, muß bie grage ber genügenben
Süftung ber SBohnräume unb befonberS ber
©chlafräume eingeßenb Serüdfichtigung finben.
SBir tönnen bie gahllofen IBafterien unb KranE-
heitSerreger, bie nun einmal in ber uns um-
gebenben SBelt herumfhwirren, nirfft bernichten
unb gum SSerfhwinben bringen. SBir tönnen
auch unfern Körper nicht bor ber Berührung
mit biefen tleinen geinben Jd)ühen. SBaS wir
aber tun tönnen, ift, baß mir ihn träftigen unb
ftählen für biefen unbermeibtiçhen Kampf, inbem
wir ihm gefunbe SebenSbebingungeit fchaffen,
gu benen neben ben ©peifen unb Eetränten,
womit wir ihn nähren, bor allem auch bie Suft
gehört, bie wir atmen, unb bie gu allen ©tun-.
ben beS SageS unb ber Stacht unaufhörlich burd;
unfere Sungen ftrömt. Sie große ÛM)gaï>l ber
äftenßhen bringt ben größten Seil beS SageS
unb bie gange Stacht in gefdjtoffenen fRäumen

gu, unb währenb ber größeren §älfte beS Sah-
res berbietet bie Semperatur im greien ein an-
bauernbeS Offenhalten ber genfter. SBie unge-,
mein wichtig ift beShatb bie Slufgabe ber Süftung,
bie in biefen gefdjtoffenen fRäumen angefammelte
berbrauchte unb berborbene Suft redjtgeitig gu
erneuern, b. h- auSgiebig burch frifdje gu er-
feßeu ;

'

Sie befte Süftung gefchieht im Surchgug ; fo
wie ein träftiger SBinb bie Eaffen ber ©täbte
lüftet, follen wir auch burch tünftlidj ergeugteu
SBinb, burch öie gugluft, unfere SBohnräume
lüften; befonberS auch öie Krantengimmer,
Küchen, Keller, Slborte. bettlägerige brauchen
baS Einatmen ber gugluft nicht gu freuen;
folcße bie am Kopfe empfinblich finb, tann man
wäßrenb beS SüftenS burch eine §aubc fdjühen.
— bei Stacht foKte man bei gang offenem genfter

fchlafen ; biele Seute begreifen, baß frifdjer
©auerftoff in ber Stacht nötig ift unb laffen
einen ©palt beS OöerlidjteS offen; auS Slngft
fich 5U ertälten öffnen fie nicht' noch mehr. Sie
Semperatur bleibt gleid) talt, ob baS genfter
mehr ober weniger offen ift, aber bie Suft ift
biel reiner, mit mehr natürlicher Elettrigität
gelaben unb baher anregenber bei gang offenem
genfter. ©ehr gu empfehlen ift empfinblicheu
ober älteren Seuten, bei Stacht ein wollenes
©chultertuch gu tragen, auf biefe SBeife ift jebe
ErtältungSgefahr auSgefdjloffett. SBer eS

bermag, tann auch baS ©d)Iafgimmer leicht heigen
unb einen genfterfpalt offen laffen. Ser Suftgug
ift ba natürlich ungleich ftärfer als im falten
gimmer mit gang geöffnetem genfter.

(STuS : „SSoIfSgefunbljett".)

5)cr SJîillagêftdlftf.
SQBeit auSeinanber gehen bie SReinungen über

ben SBert ober ben Unwert beS SDtittagSfdjlafeS ;
benn wäßrenb fich bie einen nach bem 20orte
richten: „Stach bem Effen fotlft bu fteljeit, ober
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Versammlung teilnehmen. Die werten
Kolleginnen auch diejenigen, welche nicht der
Sektion angehören, werden ersucht, recht zahlreich

zu erscheinen. Für den Vorstand:
Frau Küng.

Sektion Dasetstadt. Dem Wunsche einiger
Kolleginnen entsprechend, hielten wir am
25. Juli im prächtig gelegenen Margarethengut

ein gemütliches Kaffeekränzchen ab, zu
welchem sich' 22 Kolleginnen einfanden. Es
wurde uns hierbei ein ausgezeichneter Kaffee,
nebst guten Zutaten serviert, sodaß alle
Anwesenden vollauf befriedigt waren.

Unsere nächste Sitzung findet am 29. August,
sehr wahrscheinlich mit ärtzlichem Vortraq,
statt. Der Vorstand.

Sektion Bern. Am 26. Juli wurden in einer
erweiterten Vorstandssitzung zwei Rückantworten

an die Regierung verlesen. Sie sollen nun
auf einem neuen Wege in die Hände der
Behörde gelangen.

Die nächste Vereinssitzung wurde auf Samstag

den 8. September festgesetzt, und da
derselben ein gemütliches „Z'vieri" außerhalb der
Stadt folgen soll, würde ein zahlreiches
Erscheinen das Zusammengehörigkeitsgefühl und
die Gemütlichkeit erhöhen. Verzichten wir lieber
auf etwas anderes und gönnen wir uns, wenn
irgend möglich, diesen Nachmittag. Herr Dr.
Steinmann wird uns mit einem wissenschaftlichen

Vortrag beehren.
Mit kollegialen Grüßen ladet alle freundlich

ein, und dich besonders, der du noch nie mit
dabei warst. Der Vorstand.

Sektion St. Kalle«. Zu unserem Spaziergang
nach Peter und Paul am 22. August oder so

das Wetter uns nicht hold, Donnerstag den
23. August, laden wir alle Kolleginnen von
nah und fern recht herzlich ein und hoffen auf
ein vollzähliges Erscheinen, da ja der Wildpark
immer wieder gern gesehen wird, mit all seinen
munteren Tierlein. Zusammenkunft nachmittags

2 Uhr bei der Union, Vesper in der Jlge
Heiligkreuz, Telephon im Hause, Nr. 10 30.

Sollte wider Erwarten weder der 22. noch
der 23. August zu unserem Vorhaben günstig
sein, so wählen wir dafür den darauf folgenden
Montag, den 27. August.

Also auf Wiedersehen an einem der
obengenannten Tage.

Mit kollegialem Gruß Der Vorstand.
Sektion THmgau. Unsere Versammlung vom

24. Juli war von etwa 30 Teilnehmerinnen
besucht. Nach kurzer Begrüßung durch die

Präsidentin wurde der Delegiertenbericht von
Ölten verlesen. Nachher wurde auch die Eingabe
vorgelesen, welche der Vorstand an das tit.
Sanitätsdepartement in Frauenfeld hat
gelangen lassen, betreffend Tariferhöhung, den

jetzigen Zeitverhältnissen entsprechend. Bis jetzt
ist das Gesuch noch unbeantwortet, wird aber in
absehbarer Zeit erledigt werden. Das Resultat
wird dann in der „Schweizer Hebamme"
veröffentlicht. -- Als Krankenbesucherin wurde
Frl. Suff Wohlgemuth, Hebamme in Bußnang,
gewählt. Auf einen ärztlichen Vortrag mußten
wir verzichten, da Herr Dr. Schildknecht anderweitig

sehr in Anspruch genommen war. Diese
Gelegenheit benutzten dann zehn Kolleginnen,
einen Ausflug auf den schönen Aussichtspunkt
„Thurberg" zu machen, was eine angenehme
Abwechslung war.

Die Herbstversammlung fällt dies Jahr aus
und werden wir uns dann an der
Hauptversammlung wieder treffen.

Die Aktuarin: P. Stu der.

Sektion Muterthur. Unsere nächste
Versammlung findet Donnerstag den 23. August
statt. Trotzdem wir uns alle Mühe gaben, einen
der Herren Aerzte für einen Vortrag zu
bekommen, können wir auch dies Mal nicht dienen.
Dagegen haben wir im Vorstand beschlossen, die

Versammlung auf dem „Bäumli" abzuhalten,
verbunden mit Gratiskaffee. Bei schönem Wetter
wäre dies ein netter Spaziergang, den auch
unsere lieben, alten Kolleginnen mitmachen
können. Bei ungünstiger Witterung finden wir
uns im gewohnten Lokal ein („Erlenhof").
Zusammenkunft bei schönem Wetter beim Post-
gebäude vis-à-vis dem Bahnhof um 2 Uhr.

Mit kollegialischem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Noch einmal laden wir die
Mitglieder ein, an unserem kleinen Ausflug
teilzunehmen. Diesmal geht es nach dem
Muggenbühl, wo bei schönem Wetter ein großer,
schattiger Garten zur Rast einladet, bei Regenwetter

auch Raum genug vorhanden ist. Für
einen guten Kaffee mit Zutaten wird die
Präsidentin besorgt sein. Muggenbühl liegt ganz
in der Nähe der Station Brunau, an der
Sihltalbahn. Mit dem Tram wäre es Linie 1,
Haltestelle Morgenthal. Also auf Wiedersehen
im Muggenbühl am 28. August, V- 3 Uhr.

Der Vorstand.

Krankheit und Lüftung.

Eine große Anzahl heimtückischer Krankheiten
gewinnt über den Menschen Macht in dem Maße,
als er sich von der frischen Lust abschließt. Wie
uns die Bakteriologie lehrt, umschweben unsern
Körper tagtäglich Tausende und aber Tausende
von Bakterien und Bazillen, harmlosen und
gefährlichen, von denen letztere als die Erreger
zahlreicher Krankheiten, der Lungenentzündung
und des Rheumatismus, des Typhus und der
Schwindsucht, der Masern und des Scharlachs,
der Diphtheritis und der Rose erkannt worden
sind. Diese Krankheiten hat man mit dem
gemeinsamen Namen der Ansteckungskrankheiten
belegt, weil zu ihrer Entstehung eine Ansteckung
des Körpers mit den genannten Bakterien
notwendig ist.

Selbst von den gefährlichsten unter ihnen,
den Erregern der Schwindsucht, der Diphtheritis
und des Scharlachs, hat man nachgewiesen, daß
sie sich häufig auch bei ganz gesunden Menschen
z. B. in der Mundhöhle vorfinden und also
wirklich nahezu ubiquitär, d. h. überall vorhanden

sind. Zum Glück ergreift nun aber lange
nicht jeden Menschen auch immer gleich die
Krankheit, mit deren Erregern er irgendwo
einmal in Berührung gekommen ist; der gesunde
menschliche Körper verfügt über eine große
Anzahl von Schutzvorrichtungen und Schutzstoffen,
mit denen er die Wirksamkeit der feindlichen
Bakterien zu vernichten oder wenigstens bedeutend

abzuschwächen vermag, und dieser Kampf
des menschlichen Körpers gegen die ihn von allen
Seiten bedrohenden Bakterien ist um so

energischer und erfolgreicher, unter je gesünderen
Lebensverhältnissen und Bedingungen sich der

Körper befindet.
Eine der wichtigsten Lebensbedingungen ist

der Aufenthalt in guter und reiner Luft, während

längerer Aufenthalt in unreiner, schlechter
und verbrauchter Luft erfahrungsgemäß die
Widerstandskraft des Körpers gerade gegen
ansteckende Krankheiten ganz wesentlich herabsetzt.
Es ist eine alte Erfahrung, daß Menschen, die
in kleinen, engen, schlecht gelüsteten Räumen
dicht beieinander wohnen, für alle ansteckenden
Krankheiten bedeutend empfänglicher sind, als
andere, die ihrem Körper Luft und Licht in
genügender Menge und Güte darbieten können.
Darum ist zum Beispiel die Schwindsucht in
der Stadt häufiger als auf dem Lande, sind
Scharlach und Masern im Winter viel gefährlicher

als im Sommer.
Ganz besonders deutlich scheint sich diese

Abhängigkeit der Empfänglichkeit des Körpers für
eine Ansteckung aus der Luft, in der er den
größten Teil des Tages zu leben und zu atmen
gezwungen ist, bei einer überaus bösartigen und
gefährlichen ansteckenden Krankheit zu zeigen,

die neuerdings auch bei uns hier und da drohend
ihr Haupt erhebt, nämlich bei der Genickstarre.
Es ist doch auffällig, daß diese Krankheit mit
Vorliebe bei Soldaten, Schulkindern und
Arbeitern auftritt, also gerade bei Menschen, die
genötigt sind, sich einen großen Teil des Tages
und der Nacht in überfüllten Räumen
aufzuhalten, in denen auch bei guter Lüftungsvorrichtung

die Anhäufung schlechter, verbrauchter
Luft durch die Atmung und die Ausdünstung
vieler Menschen in einem verhältnismäßig engen
Raum nicht immer zu vermeiden ist.

Diese Beobachtung muß uns entschieden dazu
drängen, der Frage nach einer genügenden d. h.
andauernden und vollkommenen Lüftung unserer
Wohnräume immer von neuem unsere Aufmerksamkeit

zuzuwenden, besonders aber auch solcher
Räume, in denen zu gleicher Zeit eine größere
Anzahl Menschen längere Zeit sich aufzuhalten
genötigt sind, also den Kasernen, Schulen, Fabriksälen

und Werkstätten. Auch bei den Bestrebungen

zur Bekämpfung der Tuberkulose, die ja
neuerdings in erfreulicher Weise immer weiter
an Boden gewinnen und bereits schöne Erfolge
gezeitigt haben, muß die Frage der genügenden
Lüftung der Wohnräume und besonders der
Schlafräume eingehend Berücksichtigung finden.
Wir können die zahllosen Bakterien und
Krankheitserreger, die nun einmal in der uns
umgebenden Welt herumschwirren, nicht vernichten
und zum Verschwinden bringen. Wir können
auch unsern Körper nicht vor der Berührung
mit diesen kleinen Feinden schützen. Was wir
aber tun können, ist, daß wir ihn kräftigen und
stählen für diesen unvermeidlichen Kampf, indem
mir ihm gesunde Lebensbedingungen schaffen,

zu denen neben den Speisen und Getränken,
womit wir ihn nähren, vor allem auch die Luft
gehört, die wir atmen, und die zu allen Stun-.
den des Tages und der Nacht unaufhörlich durch
unsere Lungen strömt. Die große Mehzahl der
Menschen bringt den größten Teil des Tages
und die ganze Nacht in geschlossenen Räumen
zu, und während der größeren Hälfte des Jahres

verbietet die Temperatur im Freien ein
andauerndes Offenhalten der Fenster. Wie unge-.
mein wichtig ist deshalb die Aufgabe der Lüftung,
die in diesen geschlossenen Räumen angesammelte
verbrauchte und verdorbene Luft rechtzeitig zu
erneuern, d. h. ausgiebig durch frische zu
ersetzen ^

Die beste Lüftung geschieht im Durchzug; so

wie ein kräftiger Wind die Gassen der Städte
lüftet, sollen wir auch durch künstlich erzeugten
Wind, durch die Zugluft, unsere Wohnräume
lüften; besonders auch die Krankenzimmer,
Küchen, Keller, Aborte. Bettlägerige brauchen
das Einatmen der Zugluft nicht zu scheuen;
solche die am Kopfe empfindlich sind, kann man
während des Lüftens durch eine Haube schützen.
— Bei Nacht sollte man bei ganz offenem Fenster

schlafen; viele Leute begreifen, daß frischer
Sauerstoff in der Nacht nötig ist und lassen
einen Spalt des Oberlichtes offen; aus Angst
sich zu erkälten öffnen sie nicht noch mehr. Die
Temperatur bleibt gleich kalt, ob das Fenster
mehr oder weniger offen ist, aber die Luft ist
viel reiner, mit mehr natürlicher Elektrizität
geladen und daher anregender bei ganz offenem
Fenster. Sehr zu empfehlen ist empfindlichen
oder älteren Leuten, bei Nacht ein wollenes
Schultertuch zu tragen, auf diese Weise ist jede
Erkältungsgefahr ausgeschloffen. Wer es

vermag, kann auch das Schlafzimmer leicht heizen
und einen Fensterspalt offen lassen. Der Luftzug
ist da natürlich ungleich stärker als im kalten
Zimmer mit ganz geöffnetem Fenster.

(Aus: „Bolksgesundheit".)

Der Mittagsschlaf.

Weit auseinander gehen die Meinungen über
den Wert oder den Unwert des Mittagsschlafes;
denn während sich die einen nach dem Worte
richten: „Nach dem Essen sollst du stehen, oder
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laufettb ©djritte geljen", glauben bie attbern,,
i£jr £>eil gu finben in ber mögtickjft ftrengen
Befolgung ber Siegel: „-Kack) bem ©ffett foflft
bn rufjen unb ein Söeitdjen gar nidjtê tuen!"
SBer bat nun rectjt? SBeibe SJieinungen können
fatfdE) unb beibe können' richtig fein.

Um gu einem richtigen fjfjefuttate gu ïommen,
mäffen mir unê in ber 9iatur umfe£»en. SEßie

oft, fo bürften auck) Ijiet bie ïiere in ibrem
natürlichen gnftinkt baê Süchtige treffen, felbft
biejenigen, bie buret) bie Kultur beê fülenfckjen
teilmeife üerbilbet finb. Siun tonnen mir aber
faft an jebem ïiere beobachten, mie eê nadj
ber eingenommenen 9Jial)lgeit ftcf) möglichft be=

quem Ejinftrerft, um in auêgiebigfter SBeife ber
Vukje gu pflegen. S)a§ mürbe eê aber nidjt tun,
roenn nid)t ein unbebingteê Vebûrfmë hierfür
oorläge.

SDlit bem inftinftmäfjig kjanbelnben £ier können

mir in biefer Vegielfung in gemiffem Sinne
baê tleine Kinb bergleidjen. ©eine gange Slrbeit
heftest in ben, erften SBodjen nur in ber 9?al)=

rungêaufnaljme unb in ber Verarbeitung —
Verbauung — ber ©peife. Slack) ber Dlaljrungê-
aufnähme fdjläft eê.

Unb felbft bie allermeiften ermachfenen Beute
üerfpüren nach ïifch ein gmingenbéë Vebûrfniê
nach Vutje. ©oïïte eê ba falfck) fein, ber Stimme
ber Sîatur gu gehorchen unb fich §nm SOlittagê-
fchtaf hinzulegen SHetn! @ë ift nachgemiefen,
baß nach jebem arbeitenben Organe Vlut ftrömt.
Sllfo finbet auch nach ^ent bie Verbauungêtâtig-
feit auSübenbcn SOîagen eine Vlutgufupr ftatt.
Oleichgeitig merben anbete Organe blutleer unb
barum gur Slrbeit untauglich- 2)aë ift befonberê
für baê @el)irn gutreffenb, roeêfjalb jebe geiftige
Slrbeit, auch ba§ fo beliebte geitungëlefen mölj-
rertb ober unmittelbar nach ber £>auptma£)lgeit
beê Sage» unterlaffen merben foil. Srefflidj
brüeft baê ja fdjon ber Volfêmunb in ben

SBorten auë: „©in boller Vauckj ftubiert nicht
gern!"

SBcrben aber nun tro|bem Arbeiten — gei-
ftige fomohl mie auch körperliche —mährenb
ober nach beenbigter SOiatjlgeit unternommen,
fo mirb baê gur Verbauungêtâtigfeit inbireft
nötige Vlut bem Silagen entgegen. S)ie einfache
gotge baüon ift, ba| bie Verbauung nicht in
geregelter SBeife bor fich gehen fann. ißraftifch
hat man baê buret) ben £ierberfuct) beroiefen.
SJian reichte groei gang gleichartigen Sagbtjunben
bie gleiche 3)lenge gutter. SDen einen gmang
man naef) beenbigter 3kal)lgett gu unbebihgter
Stühe, ben anbern gur tebljaftefteu Vemegung.
Sîachbem beibe nach einigen ©tunben gef<k)laik)tet
mürben, ergab fich, ^te anbauernbe Stühe
faft böÜige Verbauung bemirft hutte, mährenb
man burdj bie Vemegung bei bem atibern fpun-
be baê birefte ©egenteit herborrief. Sleljnlictje
Veobachtungen hatte man aber auch fchon früher
gemacht unb praltifche îtergûdjter mußten bie
aSahrtjeit beê @rfal)rungëfa|eê : „Oute Stul) ift
halbe ÛDÎaft!" roohl gu mürbigen.

S)amit foil aber burctjauê nicht gefagt fein,
bafe man ben SDltttagêfdjlaf nun über ©ebüljr
lange auêbehnen foil. 3m ©egenteil 3e fürger
ber ©chlaf nach bem SWittageffen ift, befto er-
quicEenber ift er in ber Stegel unb „Stur ein
Viertelftünbckjen!" biirfte eine bitrchauê berechtigte

Meinung fein. @ê ift fogar nicht unbebingt
nötig, bah es immer gum Schlaf fommen muh,
ein blofjeê Stuben genügt, unb eê ift nackjge-
miefen, bah gerabe in fmrigontaler Körperlage
bie Sterben in auêgiebiger SBeife gur Stühe kom-
men — auch ohne ©chlaf. doppelt mertboll ift
ber SJiittagêfchlaf für alle biejenigen Verfoneu,
bie ben Vormittag über angeftrengt arbeiten
muhten. 3« erfter Sinie benfe ich h^r an bie
©chulfinber. ßwar berlangt bie einfeitige Slrbeit
beê Vormittagê einen Sluêgleich burck) allerlei

körperliehe Vemegung am Stachmittage, aber.in
erfter Sinie macht fich ein Sîuhebebûrfniê be-

merfbar, baê auch befriebigt merben foil.
Sim ibealften märe eê, fich Sur SDîittagêruhe

ebenfo gu entfleiben, mie für ben nächtlichen
Schlaf, unb für Heinere Kinber, beren HJiittagê-
fchlaf in ber Sieget länger bauert, foüte eê un-
bebingte Stegel fein. ©rroackjfene foHten fich a&er
jebenfattê -ftrifte an bie Vorfchrift halten, alle
beengenben Kleibnngêftûcke (Kragen, Korfett
ufm.) abgulegen. — Sllê tiorteilhaftefte Sage
für ben SOlittagêfdjlaf ift mohl baê Stutjen auf
ber rechten Körperfeite gu empfehlen. Siegen mir
auf bem Stücken, fo brückt ber gefüllte SUtagen

auf bie hinter ihm öerlaufenben Vlutgefäfje. Vei
Imker ©eitenlage brückt bie gange rechte Körperfeite

auf baê £>erg unb auf ben gefüllten SJtagen.
SBenn oben gefagt mürbe, bah bie Sluffaffung

üon bem Stufen ber Stühe nach bem (äffen auch
falfch fein fönne, fo gilt bieë befonberê für fol-
che ißerfonen, benen eê auf eine intenfiüe Sluê-

nugung aller aufgenommenen Stahrung für ben

Körper gar nicht ankommt, bei benen bielleickjt
ein (Segenteil fogar birekt ermüufckjt ift. 3«
erfter Sinie kommen Ipe* recht korpulente unb
öollblütige ißerfonen in Vetracht.

©benfo fällt oft magenkranken Verfönen ein
©dtjlaf nach bem ©ffen gerabegu läftig ; unter
Umftänben mürbe itjnen eine kurge Sftukje bor
bem ©benehmen ber SJtahlgeit anguraten fein.
3ebenfatlê kann man allen benen, bie begüglicf)
ihrer Verbauung nicht auf ber gemünfehten §öhe
ftepen, nur empfehlen, fich in ber grage beê

SJÎittagêfchlâfchenê mit iherm |>auêargt in Ver-
binbung gu fe|en.

(„©(hweiger. SSlätter für ©efunblfeitSpflege".)

OVOMALTINB
und BRUSTSTILLUNG-

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchbildung.

Bruststillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende.

Erster Zweiter Dritter Lebensmonat
Erstes Kind

Zweites Kind

Drittes Kind 1

Viertes Kind:
Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche : «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung. »

Muster und Literatur durch 692

De A. WANDER A.-G., BERN

Nr. 8 Die Schweizer Hebamme. 75

tausend Schritte gehen", glauben die andern,,
ihr Heil zu finden in der möglichst strengen
Befolgung der Regel: „Nach dem Essen sollst
du ruhen und ein Weilchen gar nichts tuen!"
Wer hat nun recht? Beide Meinungen können
falsch und beide können richtig sein.

Um zu einem richtigen Resultate zu kommen,
müssen mir uns in der Natur umsehen. Wie
oft, so dürften auch hier die Tiere in ihrem
natürlichen Instinkt das Richtige treffen, selbst
diejenigen, die durch die Kultur des Menschen
teilweise verbildet sind. Nun können wir aber
fast an jedem Tiere beobachten, wie es nach
der eingenommenen Mahlzeit sich möglichst
bequem hinstreckt, um in ausgiebigster Weise der
Ruhe zu Pflegen. Das würde es aber nicht tun,
wenn nicht ein unbedingtes Bedürfnis hierfür
vorläge.

Mit dem instinktmäßig handelnden Tier können

wir in dieser Beziehung in gewissem Sinne
das kleine Kind vergleichen. Seine ganze Arbeit
besteht in den ersten Wochen nur in der
Nahrungsaufnahme und in der Verarbeitung —
Verdauung — der Speise. Nach der Nahrungsaufnahme

schläft es.
Und selbst die allermeisten erwachsenen Leute

verspüren nach Tisch ein zwingendös Bedürfnis
nach Ruhe. Sollte es da falsch sein, der Stimme
der Natur zu gehorchen und sich zum Mittagsschlaf

hinzulegen! Nein! Es ist nachgewiesen,
daß nach jedem arbeitenden Organe Blut strömt.
Also findet auch nach dem die Verdauungstätigkeit

ausübenden Magen eine Blutzufuhr statt.
Gleichzeitig werden andere Organe blutleer und
darum zur Arbeit untauglich. Das ist besonders
für das Gehirn zutreffend, weshalb jede geistige
Arbeit, auch das so beliebte Zeitungslesen während

oder unmittelbar nach der Hauptmahlzeit
des Tages unterlassen werden soll. Trefflich
drückt das ja schon der Volksmund in den

Worten aus: „Ein voller Bauch studiert nicht
gern!"

Werden aber nun trotzdem Arbeiten —
geistige sowohl wie auch körperliche —während
oder nach beendigter Mahlzeit unternommen,
so wird das Zur Verdauungstätigkeit indirekt
nötige Blut dem Magen entzogen. Die einfache
Folge davon ist, daß die Verdauung nicht in
geregelter Weise vor sich gehen kann. Praktisch
hat man das durch den Tierversuch bewiesen.
Man reichte zwei ganz gleichartigen Jagdhunden
die gleiche Menge Futter. Den einen zwang
man nach beendigter Mahlzeit zu unbedingter
Ruhe, den andern zur lebhaftesten Bewegung.
Nachdem beide nach einigen Stunden geschlachtet
wurden, ergab sich, daß die andauernde Ruhe
fast völlige Verdauung bewirkt hatte, während
man durch die Bewegung bei dem andern Hun-
de das direkte Gegenteil hervorrief. Aehuliche
Beobachtungen hatte man aber auch schon srüher
gemacht und praktische Tierzüchter wußten die
Wahrheit des Erfahrungssatzes: „Gute Ruh ist
halbe Mast!" wohl zu würdigen.

Damit soll aber durchaus nicht gesagt sein,
daß man den Mittagsschlaf nun über Gebühr
lange ausdehnen soll. Im Gegenteil! Je kürzer
der Schlaf nach dem Mittagessen ist, desto
erquickender ist er in der Regel und „Nur ein
Viertelstündchen!" dürfte eine durchaus berechtigte

Meinung sein. Es ist sogar nicht unbedingt
nötig, daß es immer zum Schlaf kommen muß,
ein bloßes Ruhen genügt, und es ist nachgewiesen,

daß gerade in horizontaler Körperlage
die Nerven in ausgiebiger Weise zur Ruhe kommen

— auch ohne Schlaf. Doppelt wertvoll ist
der Mittagsschlaf für alle diejenigen Personen,
die den Vormittag über angestrengt arbeiten
mußten. In erster Linie denke ich hier an die
Schulkinder. Zwar verlangt die einseitige Arbeit
des Vormittags einen Ausgleich durch allerlei

körperliche Bewegung am Nachmittage, aber, in
erster Linie macht sich ein Ruhebedürfnis
bemerkbar, das auch voll befriedigt werden soll.

Am idealsten wäre es, sich zur Mittagsruhe
ebenso zu entkleiden, wie für den nächtlichen
Schlaf, und für kleinere Kinder, deren Mittagsschlaf

in der Regel länger dauert, sollte es

unbedingte Regel sein. Erwachsene sollten sich aber
jedenfalls -strikte an die Vorschrift halten, alle
beengenden Kleidungsstücke (Kragen, Korsett
usw.) abzulegen. — Als vorteilhafteste Lage
für den Mittagsschlaf ist wohl das Ruhen auf
der rechten Körperseite zu empfehlen. Liegen wir
auf dem Rücken, so drückt der gefüllte Magen
auf die hinter ihm verlaufenden Blutgefäße. Bei
linker Seitenlage drückt die ganze rechte Körperseite

auf das Herz und auf den gefüllten Magen.
Wenn oben gesagt wurde, daß die Auffassung

von dem Nutzen der Ruhe nach dem Essen auch
falsch sein könne, so gilt dies besonders für solche

Personen, denen es auf eine intensive
Ausnutzung aller aufgenommenen Nahrung für den

Körper gar nicht ankommt, bei denen vielleicht
ein Gegenteil sogar direkt erwünscht ist. In
erster Linie kommen hier recht korpulente und
vollblütige Personen in Betracht.

Ebenso fällt oft magenkranken Personen ein
Schlaf nach dem Essen geradezu lästig; unter
Umständen würde ihnen eine kurze Ruhe vor
dem Einnehmen der Mahlzeit anzuraten sein.
Jedenfalls kann man allen denen, die bezüglich
ihrer Verdauung nicht auf der gewünschten Höhe
stehen, nur empfehlen, sich in der Frage des

Mittagsschläfchens mit iherm Hausarzt in
Verbindung zu setzen.

(„Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege".)

und
Dis folMnâs, der?raxi8 6à0liurl6ll.6 ZruMselie va.rst6l1unZ.
weisst dsu staástn ^intluss der Ov0wa.1tili6 a.ut die MlestdilduliZ.

Drau Veronika I/., 32-jäbrig, Viert-Dsbärenäe.

Lrstsr Zweiter Dritter Dsbensmonat
Erstes Kind

Zweites Lunà

Drittes Xinä I

Viertes Land:
Mutter eriiislt im lskten Lelnvangersoliàmonst Ovomaltine.

Hus dem Lsriobt eines 5rau6nsxàls über ausMdebnts Ovomaltine-Versnobe: «. Kezolmassis war sobon anderntaZs
die MiobbildunZ olksnsiobtliob rsiobliobsr, sodass auk meiner geburtsbilllioben Station, von ganz wenigen àusnakmen
abgessben, alle ?usrperas gestillt baden und stillen werden. Wenn bierbsi der Mills /um Stillen natürlich die lZasis
bildet, so ist doob Ovomaltine zweifellos ein sebr wertvolles .^djuvans zur Stillkäbigkeit und eine sebr braubare

diàtstisobe kraltnabrung. »
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2)er (Sinftuft bet SBtttenmg auf ben SKenfdjeu.

SDte erften bret SRonate be§ 3aE)re§ geigen
immer mieber bie größten Ziffern an ErattEen

äftenfdjert laut ©tatiftiE. Ruften, §afê»eEj,
fRîjeuntatiêmuâ, itfrn., aucfj eptbemifä)e Ä'ranE»

beitêerfdjeinungen finb an ber ïage8orbnung.
®ebanEenlo§ roerben bie meEjr ober rninber
Snellen $emperaturroeä)fel als bie einzige llr=
factje ber bieten Seiben befctpilbigt. Dljne gweifel
beinftuffen bie SBitterungSberpttniffe ben menfct)»

litten Organismus, aber ami) alte übrigen Sebe»

mefen. 9iut ift bie (BtrEung auf fie betrieben,
inbem fie bei gefunben törpertidjen ^uftänben
anregenb, erfrifdjenb itnb ftärtenb ift, anbetet»
feits beim ^frembftoffbetabeuen, miffbraudften
Organismus ^erauSbeförbernb, reinigenb roirEt.
Sie Xatfadjen bemeifen bieS gur ©enüge. (Sin
teiber weit berbreiteter Srrtum fucfyt baS ©dfäb»
Itdje meiftenS aufjetljalb beS Körpers, ftatt in
itfm fetbft unb in feiner §anbtungSweife.

Sie ©lemente fjaben nidftS äKenfd)enfeinbltdjeS
in fidj, fetbft wenn baS ©egenteil ber galt gu
fein fdjeint. @o wotjtgeborgen finb bie Siere
ber greiljett. ®er (SiSbär unb ber (ßqlarfndjs
auf bem ewigen (Sife, ber Söwe unb bie ©flange
unter ber brütenben ©onne, bie Segionen bon

Sieren, wetdtje bie SBettmeere beteben, auf bem

gangen (SrbEreife wimmetn, wie biejenigen, wetctje
ben Suftraum mit unenblictjer ©djnettigfeit
burdjmeffen, fie alte Çaben Eeinen Strgt nötig,
Eeine E)eifenbe §anb. Ëin weifèS ©djöpfergefei
gibt itjnen baS Seben unb nimmt eS wieber,
naii)bem bie SBunber ber ©dföpfung an itjnen
gewirEt. 9îaturgefe|e unb Stemente finb bon
SltterS immer biefetben, fie finb bienftbar
altem auf (Srben borEommenben Seben. Sem
SBefen, baS ficb ibuen unterorbnet, gereichen fie

gum §eite, ben ungeborfamen ©efdjöpfen gum

Serberben unb borgeitigem Sobe. Unb gerabe
bem ÜJtenfcben, ber bocE) baS beborgugtefte ®e=

fdjöpf ift, er muff gerabe am meiften bie ftrafenbe
®raft ber Statur erfahren. Um bann wieber
gefunb gu werben, gtaubt er recht biete Singe
nötig gu haben. Ofue SränEtein unb Rüther»
tein fdjeint er gar nicht auSguEommen. SBoIjtn»
gegen gerabe Sicht, Suft, SEBaffer, bie ihn an»
fdjetnenb EranE gema(bt haben, ihn gu Ejeilen
imftanbe finb. @r muff fid) ihnen nur ftetten,
fich an ihnen abhärten, unb er wirb wiber»
ftanbsfähig unb gefunb werben. SBaS ift ein»

father weggubrivtgen, als fo ein ©thnupfen, ben
biete monatetang Iferumfctjleppen, ber aber in
wenig Sagen gängtich befeitigt werben Eönnte,
ohne SerufSftörung, aucï) ohne befonbere Soften.
SBeniger StahrungSgufuhr, bafür mehr (Berne»

gung, mehr Eörperlithe Slrbeit, woburth inten»
fibere Sltmung berurfad)t wirb; befonberS aber
(Bewegung im freien, tägliche ©angabwafdjun»
gen, Suftbäber unb eine mäßige (BeEIeibungSart,
wa§ brauthtS noth mehr, um bem nächften
©thnupfen gu bertjüten, wenn im übrigen alte
©(häblidjEeiten unb itünfteteien weggetaffen
Werben, ©ang auf äfjnlidie Sßeife taffen fid)
aud) manche anbere Seiben unb Störungen be=

feitigen. („SBoIfêgefun&Deit")

Rotiz betreffend

fltlress^enderuiigen
^ei gittfenömtg her neue« JUnefle ift ftefe

auch W* aß£ Jibrcffc mit ber bauor fteheubeu

Kummer augugcöeu.

gentraïftefle bes fthöctjctifthcit $Itubentoefenâ

Satumrtfj St. ©alten.

©eburtêfarteuertragi
für baS 2. Ouartat 1917.

SBir berbanEen ber gütigen .Qutoeifung ber
§ebammen aus bem tanton:

im (Betrage bon

Stargau 2 ©aben gr. 8. —
Slppengett 4 „ „ 29.—
(Bern 7 „ „ 36. —
©enf 1

„ 5. —
©raubünben 1 „ „ 5.—
©thwpg 16 „ 44.50
©djaffhaufen 1 „ 10. —
©t. ©alten o „ „ 30.50
©otothurn 6 „ „ 21. —
Seffin 1 20. —
Shurgau 1 „ „ 14.20
3"9 1 „ „ 3. —
Süri<h 9 „ „ 46.—

Sotal 55 ©aben gr. 272.20
S33ir banEen alten Hebammen hergtith, bie

uns fo fteifjig bei unferer Sïrbcit Tfjetfeu' unb
hoffen fehr, bah t£jr eifriges (Sinfteljen für
unfere gute ©adje nitht erlahmen möge, unb
bah fie immer wieber in Siebe unferer (Btinben
gebenEen. ^ gentrajjjefle j,cS fdjloeigerifdjcit

SBlittbeittoefenS, Sattggaffe»©! ©allen.

P. S. SBir erfuchen höflid), bie nötigen Srud»-
fachen immer nachgubeftetten.

Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
Nach Blutverlusten unersetzlich. TSy

PF Oer wirksamste aller Krankenweine. "96

Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg "709, Okie's Wörishofener
Tormentill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz fin Zeugnis von fier hebenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crême geben, fm Kiühjahr hatte ich etilen Hautausschlag!

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebraach machte und die auch EHFoBcj
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 82 a

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener Tormentiil.CrSme in Tuben zn 7U Cts., und Tormentill-Seife
zn 90 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p. Reinger-Bruder, Basel.

S. Zwygart, Bern
55 Kramgasse :: Kess/ergasse 18

Kinder-Ausstattungen

83

rstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder- Kleider

-ngelharp!

ItiïzmcHi SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
âerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

seit vielen Jahren sow1;

Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „loh gebrauche

rv» in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich f"r Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen ander" Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 101

———— In den Apotheken MMawammaaHwas

(t Seit Jahren erprobt.

Laers

K
\)on erstenCRTnderärztech

empfohlen und, Oerordnet

>

731

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie OPPLIGER, BERN
Aarhergergasse 23 und Dépôts.

Beinleiden
' wie : Krampfadern
Geschwüre, Flechten

Rheumaiismen.Gidit eic.
hellt schnell und sicher Dr. K. SCHAU!)

Sprecht!.: 10-12, ltyz-3. Auf der Mauer S

Sonntags keine Zürich 1.

loo.

gtfofgtetdj ittferietf man in ber „£djn>et5er ^eßamute"
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Der Einfluß der Witterung auf den Menschen.

Die ersten drei Monate des Jahres zeigen
immer wieder die größten Ziffern an kranken
Menschen laut Statistik. Husten, Halsweh,
Rheumatismus, usw., auch epidemische
Krankheitserscheinungen sind an der Tagesordnung.
Gedankenlos werden die mehr oder minder
schnellen Temperaturwechsel als die einzige
Ursache der vielen Leiden beschuldigt. Ohne Zweifel
beinflussen die Witterungsverhältnisse den menschlichen

Organismus, aber auch alle übrigen
Lebewesen. Nur ist die Wirkung auf sie verschieden,
indem sie bei gesunden körperlichen Zuständen
anregend, erfrischend und stärkend ist, andererseits

beim ^fremdstoffbeladenen, mißbrauchten
Organismus herausbefördernd, reinigend wirkt.
Die Tatsachen beweisen dies zur Genüge. Ein
leider weit verbreiteter Irrtum sucht das Schädliche

meistens außerhalb des Körpers, statt in
ihm selbst und in seiner Handlungsweise.

Die Elemente haben nichts Menschenfeindliches
in sich, selbst wenn das Gegenteil der Fall zu
sein scheint. So wohlgeborgen sind die Tiere
der Freiheit. Der Eisbär und der Polarfuchs
auf dem ewigen Eise, der Löwe und die Schlange
unter der brütenden Sonne, die Legionen von
Tieren, welche die Weltmeere beleben, auf dem

ganzen Erdkreise wimmeln, wie diejenigen, welche
den Lustraum mit unendlicher Schnelligkeit
durchmessen, sie alle haben keinen Arzt nötig,
keine helfende Hand. Ein weises Schöpfergesetz

gibt ihnen das Leben und nimmt es wieder,
nachdem die Wunder der Schöpfung an ihnen
gewirkt. Naturgesetze und Elemente sind von
Alters her immer dieselben, sie sind dienstbar
allem auf Erden vorkommenden Leben. Dem
Wesen, das sich ihnen unterordnet, gereichen sie

zum Heile, den ungehorsamen Geschöpfen zum

Verderben und vorzeitigem Tode. Und gerade
dem Menschen, der doch das bevorzugteste
Geschöpf ist, er muß gerade am meisten die strafende
Kraft der Natur erfahren. Um dann wieder
gesund zu werden, glaubt er recht viele Dinge
nötig zu haben. Ohne Tränklein und Pülver-
lein scheint er gar nicht auszukommen. Wohingegen

gerade Licht, Luft, Wasser, die ihn
anscheinend krank gemacht haben, ihn zu heilen
imstande sind. Er muß sich ihnen nur stellen,
sich an ihnen abhärten, und er wird
widerstandsfähig und gesund werden. Was ist
einfacher wegzubringen, als so ein Schnupfen, den
viele monatelang herumschleppen, der aber in
wenig Tagen gänzlich beseitigt werden könnte,
ohne Berufsstörung, auch ohne besondere Kosten.
Weniger Nahrungszufuhr, dafür mehr Bewegung,

mehr körperliche Arbeit, wodurch intensivere

Atmung verursacht wird; besonders aber
Bewegung im Freien, tägliche Ganzabwaschungen,

Luftbäder und eine mäßige Bekleidungsart,
was brauchts noch mehr, um dem nächsten
Schnupfen zu verhüten, wenn im übrigen alle
Schädlichkeiten und Künsteleien weggelassen
werden. Ganz auf ähnliche Weise lassen sich

auch manche andere Leiden und Störungen
beseitigen. („Volksgesundheit")

Koni betreffend

Mre55-Fienckerungen!
Dei Einsendung der neuen Adresse ist stets

auch die atte Adresse mit der davor stehende«

Kummer anzugeben.

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens

Langgaß-St. Gallen.

Geburtskartenertrag
für das 2. Quartal 1917.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage von
Aargau 2 Gaben Fr. 8. —
Appenzell 4 „ „ 29.—
Bern 7 „ „ 36. —
Genf 1 „ „ 5.—
Graubünden 1 „ „ 5.—
Schwyz 16 „ „ 44.50
Schaffhausen 1 „ „ 10.—
St. Gallen 5 „ „30.50
Solothurn 6 „ „ 21.—
Tessin 1 20.—
Thurgau 1 „ „ 14.20
Zug 1 „ 3.—
Zürich 9 „ „ 46.—

Total 55 Gaben Fr. 272.20
Wir danken allen Hebammen herzlich, die

uns so fleißig bei unserer Arbeit helfen' und
hoffen sehr, daß ihr eifriges Einstehen für
unsere gute Sache nicht erlahmen möge, und
daß sie immer wieder in Liebe unserer Blinden
gedenken. ^ Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

p. 8. Wir ersuchen höflich, die nötigen Drucksachen

immer nachzubestellen.

MW" Itsel» MW
MM- 0«? «rirksxzrrists sll«?

Lin wunîlerdsres 5SeîImîîSeI
nennt lleri' «ans Xoek. Nandààle in Ölten. 0d. Narde^ 709, Skies AVLrislkoîsne? I-«,»--
»»»eiHîîII-Li'ênHe, indem er unterm 3l. August 1912 .lelneidt:

«led möedte Iknen kurz? ^in Zeugnis von fier ksiisn«5en Wirkung Iki-e? Vkie's
V/i5?îsîH«»îene5 ?o?knenîili-c?ên,e xeben. lm b'iükMr katte ieti eiyen »suîsus-
zsekisg, 8?i?en veleden ick viele Niltei anwandte, jettoek oline Lrlolx. va wurtte mir Ikre
vkie's empffsklen von welokei- iek soloitixev
Vedraaek maettte und die auek

reixte. Von da an keklt veller ?»?n»ei,îiiÌ»L?ê?ne aoek 82 a

iu unserem iiuuso. led wöcbto dieses «ssnderdsr« iis>ln»>ttel jeäerwuuu empkekw».
01ür'» «5î»rïsl>«»iensr ?orn,er,»î»»crên,e ill ?udeu iu 70 Cts., uuà îornientM-roiiie
SU go Cts. sied iu »potdokou und Drogerie» üdoruil erkâillied. äemgor-Lrlllior, kssel.

83

Lsit^akrssliatsa vsvrâkrtss» von ksrvorrazsncisn
àoràn ompkoklsnes Dinsìrsupulvsr xur NsilunA
unâ VsrUQturiA àss Wunàseins klsiosrNiaâsr;
vorxllzliokor VVnncl- unâ Làvsisspuclsr Mr Lrvaok»
sens gsgsn Wuaâssin jscler árt: Wunslauksn,
starken Sokvsiss, WuncllisZsn sto. etc., von unsr»
rsioktsr Wirkung unâ ^anslimliotiksit ira

Lsbrauod.

soit violon.iuiireu sov^l

Urteil dos Uerrn Lob. gauitiltsrat Dr. Vämol, Oiroktor
dor Stsdtisvkou ?r»ugllkiiuik, Krsuklurt a. N. : „lob Asbruuobo

iu dor Miulk (über 1200 (iodurtou jâbrliob), uis lu nieiuor Lrivat-
?rsxis aussvklisssiiob ^"r vision sur xrösstsu 2ukr!odsuli«it ullor Lotoilixton. Vision ist
durci, keinen under" Puder su ersetsen. Loi starkem rruuspirisrsu dor Lüsso uud
îundlsuion bovskrt sied dor Luder xlsiobkslls vortrskLiok. àou ander« Nollsxsu, àdenselben anwandten, bsststixon msiuo xutou Lrisbrun^on."

la stâaâigsra lZsdrauok von xnkirsislisa Nrippsa, Natdiaàags-
ánstaitoa uaâ Xrnaksakäussra. 101

» —»»>»»»>»,»»» l» don ápotbekou

8vît àkrv» vrprobt.

73'

Verkâulliel» in pàsten à 1.2V nnâ à 6V Lts.

c»n?sssrîs opr»«.ive»,
^.arvsrAsrxg.sss 23 unâ Dépôts.

veiiìleiâeiA
' vie- Ursiuptâdoru
tZescdvilre, kleckten

Lbeuniatismen.lìildt etc.
kellt »dinell und sidber vr. It. 5CNXVL

Zpreckst.: >0-lS, t'/î-Z. ^ut der bisuer 5
Zouutsz« keine ?0rld»l.

lvo.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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|i? Sdiiuritrr fjrbummr
©fftpeffes @rgatt be* ^cßweijerifdieit $eßammeiu>erems

3«fjalt. UeBer UnodjenerWeidljungen Bei Schwangeren.— Sdnueijerifdjer fieBammeitöeretit: SentralBorftanb.— Sïranfenfaffe.— ©intrittc. — ©rfranïte SKitglieber.
— Stngemelbete SSödjnerinnen. — Sabegangeige. — ©cfjroetgertfdjer ipeBammentag in Often. — âSereinênadjridjten: Seftionen Slargau, 33afelftabt, Sern, St. ©alien,
®fjurgau, SCSintertBur, Süridj. — ftranftjeit unb Süftung. — ®er SOÎittagêfd^Iaf. — ®er ©influß ber Sffiitterung auf ben äJienfdjen. — @eBurtgfarten»©rtrag. — Singeigen.

Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte.

Wärmeflaschen
aus Metall und Gummi.

* Haus- und
Taschenapotheken,

"Verbandkasten.

Sanitätsgesch«äft
M. Schaerer A. G., Bern

Bärenplatz 6
Spezialhans für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenansrüstungen — Sterile Yerbandwatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Monatsbinden.

Luft- und Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate.

Zimmerolosetts, Bidets,
Krankentisohe.

Sitz- und Vollbadewannen.
Gummibadewannen.

Inhalationsapparate.

Leibb Inden, :

Geradehalter,
Büstenhalter,

33Salus" Leihbinden
(Gesetzlich geschätzt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Fran Una Wohler, Kasel
ä Leonhardsgraben â

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte)

UUUU ÉiUlHUUU 1UU?1
föttneit gewonnen werben burdfi Slnfauf eines „„

flaitatna-flrihnteitlofeg» TKeJjmtg 15» 3lugu|i 1917»

4fitr a IfrmihiMt üBerlaffen wir ben 83eguggfd|ein etrtcg 1>aitnma=ji\ t ^ HJvrimicnlofed u. nimmt man an ber 3iet)ung
tiom 15. Hlttguft 1»17 teil mit SInredjt auf bag gange Sog. ®er füeft
ber ffiauffumme fann in monatlichen gelungen Bon je &v. 5. — getilgt
werben. Hille 3 SRottate eilte 3tef|ung. HlBfolntc ®id)crficit. Qcber
®itel muß minbefteng 400 gr. gießen. 145 große Srcffcr bon 500,000 ;
144 große Treffer bon 250,000 ; 289 große Sreffcr bon 100,000 unb
gafflgeidje bon 10,000, 5000, 2000 unb 1000 granfen. ©arantiert bitrd)
§interlage bon 150,000 SUÎilIioncn. — Qieljungglifte gratig. Sluf üöunfdj
©ratigprofpeft. ©enbet fofort 5 »Çr. ein unb Qftjr erhält bie Sog»îir.
mit genauen SBebingungcn. ülbreffe: HSanîeffeften.'paué $ciltu<intt
Hl.=®. Söcrtt 134, TOonBijouftraße 34.

âflfnfaf fä|f fiifi * |
itidjt eifcfecn.

bagegert finb bei Sermenbung tum „©alatin" alê. (Siffig nur einige
Sropfen Del erforberlicf), um einen borjüglidjen Salat gu erfjatten.

SBie mit „Satatin" beim @alat faft fein Del, fo banf feiner
befonbern (Sigenfcfjaften §um SinmacEjen bebeutenb weniger $ucfer.
Seêroegert aud) billiger at§ Offig aller Slrt.

'

„giaföiitt^-^aßriA grumtet & go., $tfferborf.
g>eiteraft»erfïieli : ^aßtmittefwerße 0ffeit.

vern, 15. August 1917 Luuf^evnter Zavrgang

M Sihwnirr Hà«ik
Affiziesses Hrgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber Knochenerweichungen bei Schwangeren.— Schweizerischer Hebammenverem: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts. — Erkrankte Mitglieder.
— Angemeldete Wöchnerinnen. — Tsdesanzeige. — Schweizerischer Hebammentag in Ölten. — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Baselstadt, Bern, St. Gallen,
Thurgau, Winterthur, Zürich. — Krankheit und Lüftung. — Der Mittagsschlaf. — Der Einfluß der Witterung auf den Menschen. — Geburtskarten-Ertrag. — Anzeigen.

La<te- uud Liedei tdermoiuetei',
NensurZfläser, MiustekrusKeräte.

^Värwetlaseken
aus NetaU und Lummi.

' Laus- und
^asvkeuapotlieken,

Verbandkasten.

Seksersr â. V., Vvrn
rüe «sn»tl»«l»v ikvÄ»rk«»rtiIivt

««r «nck Sä«Fiii»K8pAeKv
komplette SàiiiMiiâiiàski! — Sterile Veràvàlltte iivâ à

Hlvaàdwàen.

I,ukt- unà Vssssrkisssu uncl -Aààeii,
ûisbeàl, kiidwpparats.

Aiminervlasstts, Llàsts,
Xìknlcvntîsovs.

Kit?- unà Volibaàev-minsn.
Suuuiiibsâsvllnnsa.

IlldàtionWpxkrÂw.

l.eîbb înclen,
Lisrsàsli»Iter,
Liiswnk^Iter,

S?Sslus" t»o>ddlnrtvn
(kssstTlià Aesskàt)

sinâ â!s voUkomlusQstsu Lillâsn àsr NsZsllvart unâ sincl in äsn msistsn Spitälern llsr Ssbvsi?! sin-
gsKki't. viesslbsn leisten vor sovis nsak âsr lZsburt unsobàbârs Dienste; ebenso kinclsn sis Vervsn-
âung dsi llângelsib, Laueb- ocisr Isäbslbraok, LsnkunZsn etc. blrkàltliob in ällsn bssssrn SanitâtSAssskàkten
oclsr âirskt bei

VollstâncliZe Ausstattungen kür lutter unâ Kinâ
Isâs Sinâs trägt innsn cisn gssstsliod gssokàtsn dlanisn „Sains" (Illustrierte Prospekts)

,?uuu
können gewonnen werden durch Ankauf eines

Panama-Prämienloses. Ziehung 15. August 1917.

âr 5 Hrmtkpn überlassen wir den Bezugsschein eines Panama-^1 t. ^ruuuru Prämienloses u. nimmt man an der Ziehung
vom 13. August lit>7 teil mit Anrecht auf das ganze Los. Der Rest
der Kaufsumme kann in monatlichen Zahlungen von je Fr. 3. — getilgt
werden. Alle S Monate eine Ziehung. Absolute Sicherheit. Jeder
Titel muß mindestens 400 Fr. ziehen. 145 große Treffer von 500,000 ;
144 große Treffer von 250,000 ; 289 große Treffer von 100,000 und
zahlzeiche von 10,000, 5000, 2000 und 1000 Franken. Garantiert durch
Hinterlage Von 150,000 Millionen. — Ziehungsliste gratis. Auf Wunsch
Gratisprospekt. Sendet sofort 3 Fr. ein und Ihr erhält die Los-Nr.
mit genauen Bedingungen. Adresse! BankeffektenHaus Heilmann
A.-G. Bern 1Ä4, Monbijoustraße 34.

SakatSk M sich -Mg ' »

^ nicht ersehen,^
dagegen sind bei Verwendung von „Salatin" als Essig nur einige

Tropfen Oel erforderlich, um einen vorzüglichen Salat zu erhalten.
Wie mit „Salatin" beim Salat fast kein Oel, so dank seiner

besondern Eigenschaften zum Einmachen bedeutend weniger Zucker.

Deswegen auch billiger als Essig aller Art.

„Salatin"-Kaörik Mrunner â Ko., Sitterdorf.
Keneralvertriev: Währmittelwerke A.-K., Men.
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Die 2ter5te txaorbnert BtomaI,3 ben ftillenben Hîûttern
Dies gel?t aus folgenden ^ufdjriften pernor:

Beftert Ban! für öte sur Verfügung geftellten Bofett Biomalj. 3<*?

l?abe öamit einen fel?t fdjöneit (Erfolg bet einer auffallenb anamifd?eri

Patientin am <£nbe itérer Scf?n?angerfd?aft gefe^en. Ber Appetit befferte

fid? erbeblidj unö öie 2TCtld?proöu!tion nad? öer ©eburt r»ar reid?ltd?.
Br. B. in B.

2tuf 3l?re gefl. ^ufc^rift teile ici? 3f?nen ergebenft mit, baf id? mit
31?rem Biomalj fel?r 5ufrieben gemefen bin. 3e*? I?abe es ausfd?lie^lid?
bei näl?renöen grauen nermanbt. ©s murbe foœofjl rein> mie mit ben

Spcifen nermifd?t,ftets gerne genommen unö ber (Einfluß auf bic ZTÏild?fcfretion

mar unuerfennbar. Had? meinen bist?erigen ©rfal?rungen merbe id? nid?t

uerfäumen, gecignetenfalls es immer œieber 5U empfel?Ien.
Br. meb. ÎB. in B.

3d? teile 3bnen ergebenft mit, baf id? bas Biomals 3) bei ftillenben
grauen, 2) bei Cungenleibenben uerfud?te, in beiben fällen mit befriebi=\
gettbem ©rfolge. 2lud? ber billige Preis tuirb bem Htittel ben IDeg ins
Pol! baf?nen.

Biomalz
Br. (£arl ©. in 21.

ift für ftillenöe "grauen öesf?alb non befonberer Bebeutung,
œeil es bie Hïuttermild? r>crmel?rt unb ben Säugling r>or

Kno<f?en!rdnff?eiten, bie Htutter uor ber ^erftörung ber

3äf?ne fd?ü%t. Sel?r uiele Btütter trinfen Bier, meil Bier
2TïaIs enthält. Bas ift aber nid?t 511 empfel?Ien, tueil ber

21lfol?oI, namentlid? mäl?renö ber Stillungsseit, fd?äblid?

ift unb feine Häl?rfal3e cntl?ält.
6?

Bofe gfr. 1. 85 unb 3. 25,

täglid?e 21usgabe nur ca. 25 <£ts., in allen 21potl?e!en unb Brogerien. Sonft menbe man fid? an bie gtaladitta-^ittbrntt^lfabriß itt

Hebammen 1

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrnstMtclien v Milchpnmpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden alier Systeme

Aechte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 76 a

Prompte Auswahlsendungan
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schafthauser
Sanitätsgeschäft

ZÜRICH BahnhoTstr. n

Telephon 4059

Pf Berücksichtigt zuerst
bei Euren Einkäufen unsere
Inserenten.

iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 2524g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder« Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie>) Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung. «•

m iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Iiiiiiiiiiii

95

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald SO

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zu beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
74

Sämtliche Bedarfsartikel

für Hebammen u. Geburten

liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim Bahnhof, (ofsmos)

(Za. 1310 g.) 90

ftt-Mobs-Balsam
4^ Hausmittel I. Ranges ^

von Apotheker C. Trautmann, Basel-
Dose Fr. t.SO (Intern. Schutzm.)

Die beste, antiseptische Heilsalbe für
Wunden und Verletzungen aller Art,
aufgelegene Stellen, offene Beine,
Geschwüre, Krampfadern, Haemor-
rhoiden, Ausschläge, Brandschaden,
Hautentzündungen, Flechten etc. etc. Der
St.-Jakobs-Balsam, seit 20 Jahren
mit stets wachsendem und unübertroffen.
Erfolge angewandt, ist in allen
Apotheken zu haben. Generaldepot: St. Jakobs-
apotliokc, Basel. — Prospekte zu Diensten.

(10499 s.) 91
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Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Müttern
Dies geht aus folgenden Zuschriften hervor:

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen

Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die Milchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Auf Ihre gest. Zuschrift teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein> wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Milchsekretion
war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Erfahrungen werde ich nicht

versäumen, geeignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.
Dr. med. ZV. in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz p bei stillenden

Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit befriedi-.
gendem Erfolge. Auch der billige preis wird dem Mittel den N)eg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

ist für stillende'Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochenkränkheiten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält. ^Dose Jr. t. 83 und Jr. 3.23,
tägliche Ausgabe nur ca. 25 Ets., in allen Apotheken und Drogerien. Sonst wende man sich an die Kalactiua-Kiàrmehlfabrik itt Wer«.

MMWIl!
m. kövkstmöglivkym Sàtt:

RettuMerlagesloffe

kàdàà M Mâle
Kvpriiftv Uaximsl-

ssisdvi'-l'kvi-momvtsr

ValZsìbsrrnczmsìsr

kriisttiiitàii 5 MllîilpimiM

iliààâlWk. 8à.
l.eibbinäen silks' 8>8tsme

Oummistrümpke
Tlasîîseks Vincien

etc. sto. 76 s.

prompts à8vàl8v»àiis«i>
nsâ âsr ggnxsn SsNveà

g. MMii-IiM K cîv.

74 kàlwlîl!'. ^îililiosâlk. 74

Islspkon 4059

ISeriieZistobtixt «a«rst
b«i linrvn I4iub:tut«;u un««?«
lusereutvu.

Llviesxtrsktprllpavatk
àrks Xronrgä

iiiiliiiiiil

2524x>

lVlaggi L. Lis., ?ûrîek Nnrks Kronrnä

srmöAiisbsn in kvsniZsn Mnutsn äis 2ubsrsi-
tun^ sinss lîisisdàâss von unnbsrtrotksnsr
XVirkunßi SSSSn Xiuâsr-Hautaussoblâ^s,
Wuuâssiu, Hautsut^Quäuugsu unä raube
rissige Haut. be^isksn àrok alls ^.po-
tbàsu. vrogsrisu nnâ Laâsaustaitsu,
unä vo niskt srbâltiiok guob âiràt äurob àpgdàntsn à Cis.. XüriM.
vsri tìt. llsdammsn kaltvQ îìr zvàvr^vit (Zlratisllnistvr

vnà är^tliodv sur VvrkÜAavF. >

V iiiiiiiiiiiililllliliii>l»l>ii»li»il»iliilii»»i>!lililiiiiiillliliilliiiii»i»»»iiiilii

iniiiiiii»

95

Ois ^gklrsioksn, ungufgskoräsrtsn unä
irkrsîven bsvsissn äis Vor^üZIjskksit äss ssit balä S0

Iskrei, bsksnntsn unä dsstsns dsvàNrìsn

lu <i«ll weiztvu jxoàlieu üll ds^ià, ssuzt âirskt sd Fabrik iu àrtsu.
I»ral»v«>«»ssn grstis.

74

8àMà veâààl
w liàmmeil ». Kàà

Usksrt billigst

O. Fa/eWtizAesâ//,
96 0/isu, 7>à («k8««8>

(?g. 1310 g.) 90

^.-àkads-kàlsM
^ kiciusmittel l. kîangvs ^

von ápotksksr e. Irsutmsnn, kssel-
v«»s 1.S0 (Intsrn. Sokuteim.)

Ois beste, antissptisebs Ilsiisslbe kür
vvuvaen un<i Verlskunxsii »Her àt, nuk-
SsIsAens Stellen, »««no Uoîno, 0«
«IsssrîZro, Xrs»,p?s«>o»n, Nssmor-
rboiàen, àssvbiëxs, Lr»i»Iso>iaàon, N»ut-
ent^ünclirnxen, riorkìo» sto. stv. ver
St.-^sl,»i,s»gslisir,, seil 20 àbrsn
mit stets vaokssnàem uixi nnübsrtrokksn.
Orkolxs snxsvenàt, ist ii> silo» 4tpo-
tkeken sn ksbsn. Ssnsralckspot: 8t.4»Iiods-
apatlivl«,, Ilssol. — Prospekts 2u Diensten.

«04gg s.i si
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W Offene £>eimntmettfteHc.
3rt ber ©emeitibe Sîlotett ift infolge SMcftritt ber bisherigen 3n=

haberin bie ©telle einer Hebamme auf 1. Sanuar 1918 neu ju befe|en.
SBartgelb 100 gr. Bewerberinnen wollen fidj bei .fjerrrt BegirîSargt
Sr. Ä a t) n t in Pfoten metben, bei bèm audh aüfätlige weitere SluSfunft
erhältlich ift. (jh2198z> 102

ßloten, ben 20. Suit 1917. @efunbheit§f<mttniffiott.
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Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

"\

„Bärenmarke", 71

Bewährteste und kräftigste Säüglings-Nahrong,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.
Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch

stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

V

Seit
20 Jahren

Preis Fr. I

-Süßestes Frühstück.

AerzHich

allgemein emp^len-ll

Ghocout6ri^^
Caca o-*Chocolatfaünk_

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird- gewarnt:

Sanitätsgeschäft
G. KlopfersW= Bern

Schwanengasse Nr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilsenduiig-cn nach auswärts.

+Blutarme! Nervogen+
sollten Sie anwenden bei Blutarmut, zur Auffrischung und Reinigung des Blutes.
Wissenschaftlich und praktisch erprobt, durch massenhafte Zeugnisse aus allen und höchsten
Kreisen glänzend bestätigt. Ueberraschende Erfolge bei Kindern speziell
heranwachsender Jugend und Jungen Frauen und Männern, bis ins Greisenalter.
Angezeigt bei Nervenschwäche, nach Blutverlusten, körperlicher und geistiger
Ueberanstrengung, Bleichsucht.
Bf«n 1 fr j-||ti i. ,n », aller Art. Nervogen ist von sehr angenehmem Geschmack.nopvsnimerzen Fr. 3. _ nasche.

rentiert obige Erfolge,
direkt durch die Apotheker Siegfried
in Zürich, Clausiusstrasse 39.

Achten Sie genau den Namen Nervogen.
Verkauf durch die Apotheken,
in Ebnat.Kappel (St. Gallen) oder L. Siegfried

81 (10,449 S.)

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich vor-

das KindermeM
f f

züglich

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
7?

BB

I

Bandagfst SCHINDLER-PROBST,BERN
Amthansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

ènthâlt 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell JBlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84
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HM" Offene Hebammenftelle.
In der Gemeinde Kloten ist infolge Rücktritt der bisherigen

Inhaberin die Stelle einer Hebamme auf 1. Januar 1918 neu zu besetzen.

Wartgeld 100 Fr. Bewerberinnen wollen sich bei Herrn Bezirksarzt
Dr. K a h nt in Kloten melden, bei dem auch allfällige weitere Auskunft
erhältlich ist. (3N2igsz!> 102

Kloten, den 20. Juli 1917. Die Gesundheitskommission.
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8tvriIi8Îvà

kerner-^lpea -Meti
à gornvrslpvn-üilvkgosollsoksft, Aalöon i. L.

„öäi'eümuäv". 71

kkMàte M KMWk LWillK-MlMß,
vo Iduttermllek keklt.

Absoluts 8ivksrlisît. Kleivlimässige llualitätl
Loluitc gegen Kinderàrriwe.

(tis krâttiges àlpsnpiodà leistet die Lernsr-^lpsn-Nilek auok
stillenden NMtsrn vortrsMeks Dienste.

^ 1 > -'s,'.', .!!!!_!

Seit
20 ^skeen

preis kr. I

Vestes krükstücU.
Memein «mploiiienli

MßAM
e«ocoMKUM^

cs<-s°-»cko-°>5^vn^

86 vils xutrâglivdste tüglivde kràtiivk kür kVoodaeriillleil.
Kinder und Dersonsn mit smpliadiieksr Verdsuunx.

Vor den caklreioksn mindervertiZsn NaedakmunAsn vird- Zs>varnt:

SsnitStsgosekS«
L. Xlöpkers Sem

LâvankDAasss M. Il 77

Willigste SeRugsquelle
kür

».eivNinrien, WockenNeîtdïoNeo, SSoglíng«»
Hosgso, LornnHistrUriHpke, voïnkïnrloii, Srrî»
gstoroo, Serie- uorl wieder - ?kerrr»orr>eier,
Sottsrköiseir,, So«KIet-Fìppsroîe, Setîunter-
Isgeo, diîlckklssrken, Zisuger, Nsnridûrster»,

I.zs»o?o?oi, Ws«e, Sckerer, etc. etr.
Hebammen erkalten köckstmöZIicken Rabatt.

-^KIlltSINk! IlMMII-I-
sollten 8 « anwsnàen bel oiutsriî»»», üur FìuNrîsrkung unâ Hoïnîgung àos Slutes.
>Vissenseliett!ieli nnà pràtisok srprobt, àrok nisssonknkts AouAllisso sus »lien nnà bösbstsn
Ivreissn Kiân^onà bestätigt. Veksrrssrkvniis erkolgs bel irïniiorn speciell Iisrsn»
«rsrkssniler Jugent nnà junger, prsuen nnà blïinnern, bis Ins orsîssnslîor-
àxs^oiAt bei ^ervenseirwiiciie, Nàvb oiutverlusîen, irërperlick,er nnà geistiger
»eàorsnstrsngung, SIeirNsurNt.
MM », màM-I» »» »ri IU » »> », »Usr Xrt, Xervogen ist von sobr snsonebinoin Uosvbinnvb.
IUT?zS?SrNI»»«?^«>W rr. s. - à àsob».

rsntiort obixs blriolKS,
àirskt ànrob <lis Xpotbàer SiegtrïeU
in Sûrîrk, Olnnsinsstrnssg 3S.

lobten Sis Asn-in àon e^Zrnen mervsgsn»
Vsrknnk ànrob àie àxotbsksn
in ewnsî-Ksppel (St. Snllon) oàor ».. Sieg,rie»,

SI (10,44g S.l

kür die künsUiolie krnâdrung
des Kindes eignet sieb vor-

das Iidi»tlei!u«I»!^üglioti

der Làsi^si'iseksn liililek-

gkseüseksft ttoeklloi'f.

Anerkannt nadrliâ und leiàt
verdauliot).

<Zro1âei»« AL«â»UIv Sekveic. DandssausstsIIun^ Svr»
72

kilMM8hgIMM-?M8I.KKN
SO -------- Islsption 2676

empiisklt als Specialität: «s

WruekdZniless unel t.elvl»lnilen

^adrikant II. Isvds, Lern

„Kkma"

„Zenna"

„Vkk-na"

Knobt/ne
^l.7

c-L^iikîi
IV

SDlbàlt 40 °/o oxtra prâpa-
riortsn ktakor.
ist an làtiwr Vordauliedksit
und IMirZebâ uDsrreidbt.
nanolit Ivoill6 kotien kinder,
sondern fördert speciell LIM-
und knoàendilduns und
inaodi den Körper vnder-
standskàdiZssgen kranklieiis-
keiine und krankbeiien.

Wsr,ksrna' niekt konnt, vorlangokrstis-llosvn
LrNâlìlicîb in ^potbsksn, OroZsrisn

uncl KiaricllunASn. 84



80 SDie ©cfyrceijer Hebamme. Sir. 8

Mes ist teurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'schen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie yor

dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen
\ *

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

Schweiz. Kindermehl-Fabriic Bern.

Kindermehl aus bester fllpcnmilch
ga ct

Sleifôh blut= und knodjenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
24 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Galactina

Eine Mutter, die ihre 1© Kinder mit
Çralactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

80 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

à kt teiim MMà
nur der Verkaukspreis unseres Kestls'seben Kinderwsbls

von ?r. 1. 30 die Lüebse ist noeb der Aleiebs >vie vor

dem KrisZe, vm^eFen alls anderen Käbrmittsl, vde 2. L.

KinderZries usiv., ivelobe die Nütter aus Lparsamkeitssinn

ansukauken MneiZt sind, im ?reise bedeutend ZestieZen

sind. Da. dieselben an Kabrîert unserem ?räparat iveit

naebsteben, so ist à àmit m lKirktio/îà't

kosts^iâ^er als mit unserem altberväbrtsn Nestlemeld.

Ils lieZt uns kern 2!u bebaupten, dass unser?räparat
kür jedes Kind und von den ersten laZen an passt, vor

rissen aber, dass es sebon Tausenden von Kindern vmbl

bekommen ist. 68

Senden Ke à Matter, einen Kersîâ àmit mac/mn/

sie werden Iknsn in der Kol^s kür Ibrsn Katsekla^ Dank

tvissen.

Iwtlè'8 Xinàrmelilkabrili.

8àà.^llàAkIi1-?àiIi Kern.

kìnàmedl au; bester HlpènmIIcl, ^ ^Lleìsè, bwi- unâ kriochenbìMenâ

ois beste Itinllsrnsbrung lier vegenwart
34

V«lâ«nv Aleâ»il!e:
8ekvsi?srizeks NandssausstsUunA in ksm 1914.

l-Vir senden ânen an/ lKnnsâ /scter^eit
franco nnd yratis àster nnd k>àbne/ìsen,
son/ie dis öe/isbten blednrtsanreiAökar/en, mit
denen Lis Ärsr Knndsâa/t sine Krsnde be»
reiten könne». g?

Lslsoîîns
Dill« Aluttvr, ckiv »I11« 10 liimâer mit

6l»I»«tti»» »«k«r«oK, ist Krau Krenma^r in
lZrnZMn, à uns nebsnsteksncle pbqtoArapkis
einsandte und da?u sekrisb: „leb kann Iknsn
2U unserer Freude mitteilen, dass iok 9 Kinder
bis ?um Zweiten bsbensjakr mit (^alaetina
srnäkrt und kür ein jedes Kind beinaks 100
öüekssn dalaetina verbrauokt kabs. ^Vlle
unsers Kinder, ebne ^.usnakms, sind Zesund
und kräktiZ. dalaetina bsväkrt sieb auek be-
reits bei meinem 10. Kinds, das jst?t 6 Nonate
alt ist und dem die Lulaotina Zut bekommt."
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